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Das Bild zeigt Michael Süß, CEO der Division Fossil Power Generation von Sie-
mens Energy (links), mit Bundesumweltminister Röttgen. (Foto: Siemens AG)

Siemens gewinnt zweimal bei 
Klima-Innovationspreis des Umweltministeriums

Bula-1-2-2010:BULA 1-2-2010  18.02.2010  14:37  Seite 1



Bula-1-2-2010:BULA 1-2-2010  18.02.2010  14:37  Seite 2



BULA Seite 3Nr. 1 - Jan./Feb. 2010

Kennwort: lohnabrechnung

�
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UBA-Fachkonferenz präsentiert Green-IT-Pionierlösungen
Messe KOMCOM NRW 2010
Seminar: Datenschutz in der Kommunalverwaltung
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Nutzen öffentlicher Ausgaben ist endlich messbar
So können sich Kommunen herausputzen

SONDERTEIL - „Die saubere Stadt“
Siemens gewinnt zweimal bei Klima-Innovationspreis 
Schattenrasen oder Rasenersatz
Grünflächenpflege
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Die Wildkrautbürste für befestigte Flächen
INTERNORGA-Studie GV-Barometer 2010

SONDERTEIL „Gebäudemanagement“ Mercedes-
KIS optimiert Gebäudereinigung
Sanierungsarbeiten in der Schule
Sanitäreinrichtungen für schu8len
Das Lärmschutzkonzept von ORG-DELTA
Höchste Sicherheit durch Videoüberwachung und Zutrittsregelung
Gemeindeverwaltung Lehre spart zudem 60.000 Euro im Jahr ein
Stromsparhelfer installierten über 150.000 Energiesparlampen
Zertifizierung von CAFM-Softwareprodukten
15. Deutsc her Fachkongress der kommunalen Energiebeauftragen
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Energieeffizienz im Krankenhaus
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Lieber Leser,

mit dieser Ausgabe starten wir in das Jahr 2010, das dem öffentlichen Bereich be-
sondere Anstrengungen abverlangen wird. Es würde uns freuen, wenn wir mit unseren
Beiträgen hier und da Problemlösungen aufzeigen können. 

Mit dem CO2-neutralen Versand unserer Zeitschrift wollen wir selbst zum Thema Um-
weltschutz einen Beitrag leisten. Mit der Deutschen Post wurde daher ein entspre-
chender Vertrag geschlossen.

GOGREEN ist der Markenname für die CO2-neutralen Produkte der Deutschen Post.
Die durch den Transport entstehenden Emissionen werden durch Klimaschutzprojek-
te ausgeglichen. Ausführliche Informationen zu den Emissionsminderungsprojekten
erhalten Sie unter www.dp-dhl.de/nachhaltigkeit.

Und unter www.soll-bula.de können Sie Meldungen und Informationen „rund um die
Uhr“ abrufen. Bis zur nächsten Ausgabe verbleiben wir 

Mit freundlichen Grüßen
Ihr BULA-Redaktions-Team
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CeBIT - 02. bis 06. März 2010
Innovative ITK-Lösungen für öffent-
liche Verwaltungen - Public Sector
Parc auf der CeBIT 2010 - die Kon-
taktbörse der Branche

Im Public Sector Parc auf der CeBIT 2010 dreht

sich alles um den modernen Bürger. Nicht nur

die Kommunikation zwischen Bürgern und

Verwaltungen profitiert zunehmend von in-

novativen IT-Lösungen, sondern durchweg al-

le Lebensbereiche unserer Gesellschaft. Der

Public Sector Parc bildet hierzu ein breites

Themenfeld in der Halle 9 ab, stellt Fragen,

zeigt Lösungen auf und fügt sich mit seinem

Angebot optimal in das Motto 'Connected

Worlds' der diesjährigen CeBIT ein.

'Bürger, Verwaltungsangestellte und Ent-

scheider der Wirtschaft erfahren hier neben

vielen weiteren Neuheiten, welche Vorteile

die Einführung des neuen Personalausweises

bietet oder wie die Umsetzung der EU-Dienst-

leistungsrichtlinie die Kommunikation mit

Verwaltungen grundlegend verbessert', sag-

te Ernst Raue, Vorstand der Deutschen Mes-

se AG, in Hannover.

Highlights im Public Sector Parc:
Neuer Personalausweis und inter-
aktive Online-Dienste 

Rund 26 Millionen Bundesbürger im Alter

über 14 Jahren - das sind 52 Prozent der In-

ternetnutzer - gehen laut einer aktuellen Stu-

die des Hightech-Verbandes BITKOM online

ins Amt. 'Behörden, die interaktive Online-

Dienste anbieten, erhalten gute Noten', be-

tonte BITKOM-Präsident Dr. August-Wilhelm

Scheer. Mit Hilfe der interaktiven Online-

Dienste entfallen Gänge zum Amt sowie lan-

ge Wartezeiten, da Bürger unabhängig von

Öffnungszeiten umfangreiche Servicelei-

stungen in Anspruch nehmen können. Zu

den Highlights des Ausstellungsgeschehens

im Public Sector Parc der CeBIT 2010 gehören

cs können sich über Sinn und Zweck von Ge-

odaten informieren und deren vielfältige Ein-

satzzwecke entdecken - wie bei der Er-

schließung von Baugebieten oder im Kata-

strophenschutz. Das 'Speed Dating GeoBu-

siness' am Messemittwoch rundet mit

Forumsprogramm, Networking und geführ-

ten Touren das Ausstellungsgeschehen ab.

EU-Dienstleistungsrichtlinie, einheitliche

Behördenrufnummer und Ausbau der Breit-

bandversorgung zur Effizienzsteigerung

Bei der Optimierung der Kommunikation zwi-

schen Bürger und Behörde stehen weitere

Themen im Vordergrund: der Abbau büro-

kratischer Hürden durch die EU-Dienstlei-

stungsrichtlinie (EU-DLR) und die einheitli-

che Behördenrufnummer D115, die in allen

Fällen weiterhelfen soll - ob es nun um Ter-

mine beim Standesamt oder Fragen zum El-

terngeld geht. 

Nahezu alle im Public Sector Parc vorge-

stellten Services werden zukünftig vom ak-

tuell diskutierten Breitbandausbau profitie-

ren - vor allem in den  Flächenstaaten. Da-

zu informiert umfassend auch das 'Breitband

Forum' in Halle 13.

Berufseinsteiger und Umsteiger sollten die

Chance nutzen, sich im Public Sector Parc

über öffentlichen Verwaltungen, Unterneh-

men und Institutionen als attraktive Arbeit-

geber zu informieren. Nicht zuletzt wegen

des Einsatzes modernster ITK-Technik fin-

den sie hier spannende Tätigkeitsfelder.

die Präsentation des Bundesministeriums

des Innern und der Bundesdruckerei rund

um den künftigen neuen Personalausweis

sowie das ressortübergreifende IT-Investi-

tionsprogramm. Präsentationen und Aktio-

nen informieren ebenso wie kontroverse Dis-

kussionen darüber, welche IT-basierten Ser-

vices die Behörden bieten oder wie Online-

Anträge gestellt werden. 

'Bürger trifft Behörde' - 
Sonderschau mit vielen Top-Themen
am CeBIT-Samstag 

Am CeBIT-Samstag werden die Besucher

während der Veranstaltung 'Bürger trifft

Behörde' erleben, wie einfach, schnell und

effizient die Kommunikation mit dem Staat

sein kann. Die Sonderschau spricht gezielt

Bürger, Firmen und Beamte an, um sie um-

fassend über die aktuellen Entwicklungen

im öffentlichen Sektor zu informieren. The-

mengeführte Rundgänge bringen Besucher

zur Zukunft der modernen Verwaltung. Vor-

gestellt werden neben Services für Menschen

und Unternehmen, Themen rund ums Ler-

nen und Lehren. Eine Jobbörse für interes-

sierte Einsteiger lädt zum gezielten Netz-

werken ein. Zudem bietet der Public Sector

Parc umfangreiche Informationen zum Da-

tenschutz und zur Datensicherheit an.

Der Geoinformationsmarkt in Bewegung

Rasches Wachstum und sich schnell ent-

wickelnde Technologien prägen die Geoin-

formation, die als Querschnitttechnologie

zumeist zur Optimierung von Geschäfts- und

Verwaltungsprozessen eingesetzt wird. Ne-

ben Aktivitäten zum Aufbau lokaler, natio-

naler und internationaler Netzwerke der Ge-

odateninfrastruktur haben Kommunen, Bun-

desländer und der Bund selbst (im Rahmen

der eGovernment-Aktivitäten) Geoinforma-

tionen als bedeutendes Wirtschaftsgut er-

kannt. Die Besucher des Public Sector Par-

UBA-Fachkonferenz präsentiert Green-
IT-Pionierlösungen auf der CeBIT 2010
„Green IT" steht am 3. März 2010 im Mit-
telpunkt der internationalen Fachkon-
ferenz des Umweltbundesamtes (UBA)

auf der CeBIT in Hannover. Die Fach-
konferenz steht unter dem Motto "Gre-
en IT – Future trends in applications". 
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Quadriga-IT

Quadriga Informatik GmbH
Frankfurter Str. 61
D-63067 Offenbach
Tel. 0(049)69.850030-0, Fax -99
info@quadriga.de

Verwaltung von PCs und
anderen (IT-)Ressourcen

9

Bitte fordern Sie Ihre kostenlose
DEMO-Version an oder besuchen
Sie uns auf der CeBIT 2010.

Quadriga-
Mobile

CeBIT 2010
02.-06.03.2010
Messe Hannover
Halle 3, Stand E02

�

�

Verwaltung von PCs und
sonstigen IT-Ressourcen mit
beachtlicher Funktionsvielfalt

�

�

�

�

�

�

Informationen zu Hardware-
Eigenschaften und auf den
PCs installierten Softwareli-
zenzen werden automatisch
ermittelt.

User HelpDesk zur Verwal-
tung von Störfällen, optional
unter Nutzung des Intranet

Zu den Problembeschreibun-
gen können auch Screenshots
via Intranet an den HelpDesk
übermittelt werden.

Diagramme zur Veranschau-
lichung von Daten aus Listen
und Statistiken

Übersichtliche und umfassen-
de Verwaltung von Garantie-
laufzeiten und Wartungsver-
trägen

Auch einsetzbar als Inventar-
verwaltung für Büromöbel,
Einrichtungsgegenstände und
sonstige Ressourcen

Die Option Quadriga-Mobile
macht den Pocket PC zum
mobilen Informationssystem
für IT-Ressourcen. Verbunden
mit einem Barcode Scanner
dient er auch als Hilfsmittel
für Bestandskontrollen, Wa-
reneingänge -und Umstel
lungen.
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fachthema: green it

Die UBA Green-IT-Fachkonferenz bietet er-

neut ein anerkanntes Forum für Entscheider

und Fachleute aus IT-Wirtschaft, Wissen-

schaft und Verwaltung. Auf der Grundlage

ausgewählter Vorträge können Sie erfolg-

reiche Pionierlösungen von Green-IT-An-

wendungen näher kennenlernen und mehr

über die neuen technischen Entwicklungen

erfahren.

Mithilfe innovativer IT-Technik und -Infra-

struktur können erhebliche Energie- und Ma-

terial-Effizienzgewinne erzielt werden. Bis-

her werden die Optimierungsmöglichkeiten

und Effizienzpotentiale jedoch zu selten aus-

geschöpft. Ziel der diesjährigen Green-IT-

Konferenz des UBA ist es, den Wis-

senstransfer in diesem wichtigen Hand-

lungsfeld zu fördern.

Für den Einführungsvortrag konnte Dr. Gra-

ham Vickery, Leiter der OECD Information

Economy Group, gewonnen werden. Seine

Keynote trägt den Titel: “Towards green ICT

strategies: What are governments and in-

dustry focusing on?”

Führende Expertinnen und Experten prä-

sentieren im Anschluss Pionierlösungen er-

folgreicher Green-IT-Anwendungen. Die UBA-

Fachkonferenz ist in zwei Teile aufgebaut:

“Green IT - paving the way towards sustain-

able lifestyles”: Die Vorträge aus Wissen-

schaft und Praxis dieses ersten Konferenz-

schwerpunktes rücken die Bedeutung von

Green IT für den Aufbau und die Implemen-

tierung nachhaltiger Lebens- und Arbeits-

stile in den Mittelpunkt. Karin Duermeyer

(Distinguished Engineer, IBM Global Busin-

ess Services Germany) wird über intelligen-

te Transportsysteme am Beispiel der Stadt

Stockholm referieren und erklären, wie neue

Technologien Nachhaltigkeit und Energieef-

fizienz unterstützen können. 

Weitere Vorträge kommen von namhaften IT-

Anwendern und –Herstellern (Axel Junghans

- Heidelberger Druckmaschinen AG, IT-IB;

Jürgen Frech - Head of Technical Excellence

and Administration, Landis + Gyr GmbH) so-

wie aus der Wissenschaft (Prof. Birgit Wil-

kes - Technical University of Applied Scien-

ces of Wildau).

“Green IT beyond energy efficiency”: Die Prä-

sentationen dieses zweiten Schwerpunktes

fokussieren auf die Bedeutung von Green IT

jenseits der reinen Energieeffizienz. Klaus

Hieronymi (Chairman of the Environmental

Board, Hewlett-Packard Europe, Middle East

& Africa) beginnt mit einem Vortrag zu “Raw

Material Mining in WEEE (Waste Electrical

and Electronic Equipment)”. 

Daran anschließend beleuchtet David Mur-

phy (Global Lead for Sustainability, Siemens

AG) die Rolle von IT für die Umsetzung von

nachhaltigen urbanen Infrastrukturen. Dr.

Christoph Mayer (Bereichsleiter/ Direktor,

OFFIS) schließt mit einem Vortrag zu den Er-

fahrungen und Ansätzen im Projekt E-Ener-

gy in der Modellregion Cuxhaven an. Die fol-

genden Vorträge rücken Effizienz- und Eins-

parungspotentiale in Rechenzentren in den

Mittelpunkt. Dr. Rainer Weidmann (Leiter En-

gineering Infrastructure, T-Systems) stellt

das DataCenter 2020, Testlabor für grüne

Rechenzentren, vor. Dr. Ralph Hintemann

(Borderstep Institut für Innovation und Nach-

haltigkeit) richtet anschließend auf der Ba-

sis einer aktuellen Untersuchung für

Deutschland seinen Blick auf die Material-

effizienz von Rechenzentren. 

Abschließend referiert Dr. Ludger Ackermann

(Senior Business Consultant, Mansystems

Deutschland GmbH) über Ansätze zur ganz-

heitlichen Optimierung der Ressourcennut-

zung innerhalb von Rechenzentren sowie

den „Europäischen Verhaltenskodex für En-

ergieeffiziente Rechenzentren“.

Die Fachkonferenz wird von Dr. Louise H. Ste-

wart (stewart ecological) moderiert.

Detaillierte Informationen zur Veranstal-

tung erhalten Sie über unseren E-Mail-Ne-

wsletter oder den Internetauftritt

http://www.uba-green-it.de. Hier können

Sie sich auch online für die Veranstaltung

registrieren! Konferenzsprache ist englisch.

Der Eintritt ist frei.

Bitte beachten Sie, dass die Zahl der zur Ver-

fügung stehenden Plätze begrenzt ist. Sie

werden in der Reihenfolge der Anmeldung

vergeben.

Kennwort: quadriga �
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Buchungssatz generiert werden kann. Einen

Schritt weiter geht Wirtschaftsprüfer und Steu-

erberater Peter Müller, der über die Qua-

litätssicherung der laufenden Finanzbuch-

führung referiert. Dabei zeigt er auf, wie Qua-

litätssicherungsmaßnahmen bei der operati-

ven Buchführung helfen können, zukünftigen

Aufwand im Rahmen des Jahresabschlusses

zu vermeiden.

Gesamtabschluss und 
Konsolidierung

Mit den Erfolgsfaktoren für den ersten Ge-

samtabschluss beschäftigen sich Wirt-

schaftsprüfer und Steuerberater Andreas Jür-

gens und Udo Arens, NKF-Projektleiter der

Stadt Blomberg. Am Beispiel einer Kommu-

ne in Nordrhein-Westfalen stellen sie die

Meilensteine zur erfolgreichen Erstellung des

Gesamtabschlusses dar und geben wertvol-

le praktische Hinweise. 

Ebenfalls zum Thema Gesamtabschluss re-

feriert Stefan Mannz, Leiter der Finanzbuch-

haltung in Mechernich, der sich des Themas

Konsolidierung im „Konzern Kommune“ an-

nimmt. Anhand seiner eigenen Erfahrungen

berichtet er, wie bei der Konsolidierung der

Kommune und der angegliederten Betriebe

vorzugehen ist und worauf dabei geachtet

werden muss. Ein weiterer im Rahmen der

Die Bandbreite betriebswirtschaft-
licher Themen, mit denen sich Städ-
te und Gemeinden im Rahmen des
Neuen Kommunalen Finanzmana-
gements (NKF) auseinander setzen
müssen, thematisiert die DATEV eG
auf der diesjährigen KOMCOM NRW
in Essen.

In mehreren Vorträgen schildern kommuna-

le Anwender beziehungsweise deren Bera-

ter ihre Erfahrungen mit dem NKF. Sie er-

läutern unter anderem, worauf bei der lau-

fenden Buchführung zu achten ist, welche

Hürden bei der Erstellung des Jahresab-

schlusses zu meistern sind, oder wie sich

die Besoldungsstelle effizient gestalten läs-

st. Am Messestand mit der Nummer J 10 de-

monstriert die DATEV zudem ihr umfassen-

des Software- und Dienstleistungsspektrum,

mit dem sie Kommunen und kommunale Un-

ternehmen bei diesen Aufgaben unterstützt.

Das digitale Belegbuchen und seine Vortei-

le für die Finanzbuchführung sowie für Zah-

lungsanweisungen ist das Thema des ersten

Vortrags. Darin erläutert Dietmar Harre, Fach-

bereichsleiter Finanzen der Stadt Hessisch

Oldendorf am Beispiel der eigenen Buch-

führung, wie sich die buchungsrelevanten

Daten eines Belegs mittels moderner Soft-

ware einfach erfassen lassen und daraus der

Seite 6
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KOMCOM NRW
Essen 23. bis 24. März 2010

Messe angebotener Vortrag beschäftigt sich

mit schlanken Abläufen für eine moderne

Besoldungsstelle. Wie dazu Abläufe moder-

nisiert, Prozesse automatisiert und Aufga-

ben delegiert werden können, berichtet Rein-

hard Pützer, Leiter NKF in Nettersheim.

Fachgespräche am Messestand

Zu weiterführenden Gesprächen stehen die

Referenten den Messebesuchern im An-

schluss an ihre Vorträge auf dem DATEV-

Stand zur Verfügung. Dort können sich In-

teressierte auch über das auf den Public Sec-

tor zugeschnittene Produkt- und Leistungs-

spektrum des IT-Dienstleisters informieren.

Kern des Angebots ist das durchgängige, zer-

tifizierte Softwarepaket rund um das kom-

munale Finanzwesen. Dieses bildet auch die

Grundlage für ein umfassendes, betriebs-

wirtschaftliches Steuerungssystem, das

wichtige Informationen für Politik und Ver-

waltung liefert.

Die Lösung der DATEV beinhaltet die jeweils

bundeslandspezifischen Besonderheiten

und lässt sich zudem individuell an die Be-

dürfnisse der kommunalen Verwaltung an-

passen. Ergänzt wird dieses Software-Sy-

stem durch ein spezielles Lohn- und Ge-

haltsprogramm, das auch die Besoldung

kommunaler Beamter abdeckt.

Seminar: Datenschutz in der Kommunalverwaltung
Die kommunale Aufgabenerfüllung
ist geprägt von einem breiten Spek-
trum öffentlich-rechtlicher Rechts-
normen, deren Anwendung die ver-
fassungsrechtlich verankerte Bin-
dung der Verwaltung an Recht und
Gesetz verlangt. 

Diese Normen bundes- oder landesrechtli-

che Gesetze oder Rechtsverordnungen, kom-

munale Satzungen ändern sich in hoher Ge-

schwindigkeit. Aufgrund dieser Vielfalt und

der Änderungsgeschwindigkeit der ein-

schlägigen Rechtsvorschriften sind kom-

munale Mitarbeiter auf kompetente fachli-

che Unterstützung angewiesen. Besonderes

der Strukturen des Landesdatenschutzrechts

und Rechte der betroffenen Personen, -

Überblick über bereichsspezifische daten-

schutzrechtliche Regelungskonzeptionen in

kommunalen Aufgabenfeldern, z.B. im So-

zial-, Melde-, Personal- oder Schulwesen,-

Outsourcing und die damit einhergehenden

Fragen der Datenverarbeitung im Auftrag,  -

Sensibilität für besondere Datenschutzthe-

men in der Kommune (z.B. Beschäftigten-

datenschutz am Arbeitsplatz, Videoüber-

wachung, Telearbeit und Befragungen),- Or-

ganisation der Datenschutzkontrolle inner-

halb der Kommune sowie die Funktion und

die Aufgaben der Datenschutzkontroll-

behörden. 

Augenmerk gilt hier dem allgemeinen und

bereichsspezifischen Datenschutzrecht so-

wie den gebotenen technischen Vorkehrun-

gen. Arbeitsabläufe sind datenschutzgerecht

zu organisieren. Notwendige Kontrollstruk-

turen sind effektiv aufzubauen. Kompetenz

ist in diesen Themenfeldern erforderlich: 

- Kenntnis der Rechtsgrundlagen des Da-

tenschutzes auf europarechtlicher, natio-

nalverfassungsrechtlicher, einfachgesetzli-

cher und untergesetzlicher Ebene,- Beherr-

schung der Begriffe und Phasen der Daten-

verarbeitung sowie allgemeine

Rechtsprinzipien und Instrumente des Da-

tenschutzes auf Landesebene,- Verständnis
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Der Zwang zu sparen und kosten-
bewusst mit den vorhandenen Res-
sourcen umzugehen macht auch vor
den kommunalen EDV-Abteilungen
nicht Halt. Andererseits ist es nicht
leicht, bei den IT-Kosten Einspar-
potenziale aufzudecken, denn allzu
groß ist die Gefahr, am falschen En-
de zu sparen, dadurch den tägli-
chen Betrieb zu behindern und
letztlich Kosten zu verursachen. 

Um bei den IT-Ausgaben richtige Entschei-

dungen zu treffen, ist eine umfassende und

zeitnahe Verwaltung des vorhandenen Be-

stands an PCs und anderen IT-Ressourcen

notwendig. Die Softwarelösung "Quadriga-

IT" der Firma Quadriga Informatik hilft bei

dieser Aufgabe.

werden Anwender, Lieferanten, Verträge,

Räume und Problemfälle verwaltet. Da sich

Quadriga-IT durch frei definierbare Zu-

satzfelder an unterschiedliche Bedürfnis-

se anpassen lässt, eignet sich die Software

auch zur Verwaltung von Gegenständen,

die nicht zu den IT-Ressourcen gehören. Im

Rathaus, im Bauhof, für die Schulen und

sonstige kommunale Einrichtungen kann

die Software als allgemeine Inventarver-

waltung für Büromöbel, Einrichtungsge-

genstände und technisches Gerät genutzt

werden. 

Auf der CeBIT 2010 in Hannover können

sich Besucher vom 02.-06.03.2010 in Hal-

le 3 an Stand E02 bei Quadriga Informatik

einen Eindruck von der neuen Version der

Software Quadriga-IT verschaffen.

Nicht nur aus Kostengründen ist eine sy-

stematische Verwaltung der IT-Ressourcen

zweckmäßig. Denn in den EDV-Abteilungen

stellen sich täglich Fragen, die einer ra-

schen Antwort bedürfen: Wo steht welcher

PC? Wie ist er mit Hard- und Software aus-

gestattet? Mit welcher Software haben die

Anwender immer wieder Probleme? Wann

läuft die Garantiefrist aus? Wie viele Li-

zenzen werden für ein neues Software-Up-

date benötigt? 

Mit der Softwarelösung "Quadriga-IT" las-

sen sich diese und weitere Fragen schnell

und umfassend beantworten. Im Mittel-

punkt der Software steht die komfortable

Verwaltung der PCs und anderer Hard-

warekomponenten sowie der im Einsatz be-

findlichen Softwarelizenzen. Außerdem

� �

IT-Ressourcen systematisch verwalten
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EMI: Energieverteuerung pusht
Einkaufspreise im Januar
Die Verteuerung von Energie und
Kraftstoffen hat im Januar zu einem
deutlichen Anstieg der Einkaufs-
preise in Deutschland geführt. Der
Preisauftrieb fiel so hoch aus wie zu-
letzt im September 2008. 

Dennoch legte die Industrie Anfang des Jah-

res erneut kräftig zu – dank verstärkter Zu-

wächse bei Produktion und Auftragseingang.

So kletterte der saisonbereinigte Markit/BME-

Einkaufsmanager-Index (EMI) von 52.7 im De-

zember 2009 auf 53.7 im Januar 2010. Mit

seinem vierten Anstieg in Folge erreichte er

den höchsten Wert seit März 2008. „Das An-

springen der Konjunktur dürfte die Situation

der strategischen Einkäufer in den deutschen

Industriebetrieben spürbar entlasten. Sie tra-

gen aufgrund des durch die Finanz- und Wirt-

schaftskrise verursachten Kostendruckes in

allen Unternehmensbereichen eine beson-

dere Verantwortung“, kommentierte Dr. Hol-

ger Hildebrandt, Hauptgeschäftsführer des

Bundesverbandes Materialwirtschaft, Ein-

kauf und Logistik e.V. (BME), am Mittwoch

die aktuelle EMI-Statistik. 

Nachdem sich der Teilindex Produktion im De-

zember mit saisonbereinigt 56.6 Punkten auf

hohem Niveau stabilisiert hatte, erreichte er

im Januar (58.1 Punkte) den höchsten Wert

seit über zwei Jahren. Die markantesten An-

stiege gegenüber dem Vormonat vermeldeten

die Vorleistungs- und Investitionsgüterpro-

duzenten, während die Erzeugung im Kon-

sumgüterbereich weitgehend konstant blieb.

Global Player und KMU verbuchten im Be-

richtsmonat so viele Neuaufträge wie seit drei

Jahren nicht mehr. Zurückzuführen war dies

auf die Einführung neuer Produkte und die

wieder zuversichtlicher gestimmten Kunden.

Die Exportnachfrage nach Industrieerzeug-

nissen „Made in Germany“ verharrte auf dem

hohen Vormonatsniveau, so dass auch hin-

ter den Auslandsbestellungen ein dickes

Plus stand; vor allem aus China gingen ver-

stärkt Neuaufträge ein. Die Wiederauffüllung

der Lager auf Seiten der internationalen Kun-

den kam dem Exportauftragseingang eben-

falls zugute.

Trotz des deutlichen Anstiegs der Einkaufs-

preise wurden die Verkaufspreise im Januar

ein weiteres Mal reduziert, wenngleich sich

der Rückgang nochmals ermäßigte und wie-

der auf dem Niveau von November 2008 lag.

Wegen des starken Wettbewerbs auf den in-

ternationalen Märkten kam es im Investiti-

onsgüterbereich zu Preisnachlässen. 

Das Räumen der Vormateriallager hat merk-

lich an Tempo verloren und erreichte das Ni-

veau von Oktober 2008. Ausschlaggebend

hierfür war die anziehende Nachfrage nach

Industrieerzeugnissen sowie Sorgen über

sich wieder verlängernde Lieferzeiten.

Der 16. Beschäftigungsabbau in der deut-

schen Industrie fiel infolge weiterer Re-

strukturierungen und Kosteneinsparungen

noch stärker aus als im Dezember 2009. Ob-

wohl die Investitionsgüterindustrie von deut-

lichen Zuwächsen beim Auftragseingang und

der Produktion profitierte, wurden in diesem

Sektor am meisten Stellen gestrichen.

Der „Markit/BME Einkaufsmanager-Index“

(EMI) ist ein monatlicher Frühindikator zur

Vorhersage der konjunkturellen Entwicklung

in Deutschland. Der Index erscheint seit 1996

unter der Schirmherrschaft des Bundesver-

bandes Materialwirtschaft, Einkauf und Lo-

gistik e.V. (BME), Frankfurt. Er wird von der

britischen Forschungsgruppe Markit Econo-

mics, London, erstellt. Der Index beruht auf

der Befragung von 500 Einkaufsleitern/Ge-

schäftsführern der verarbeitenden Industrie in

Deutschland (nach Branche, Größe, Region

repräsentativ für die deutsche Wirtschaft aus-

gewählt). Der EMI orientiert sich am Vorbild

des US-Purchasing Manager´s Index (PMI).

Difu-Seminar: 21. - 22. April 2010 in Berlin

www.difu.de/seminar/seminarliste.phtml

Bei erkennbar drastisch abnehmen-
den Ressourcen im öffentlichen Sek-
tor sind neue Lösungen gefragt, um
das bisherige Leistungsniveau gera-
de im freiwilligen Bereich zu halten.
Eine Chance wird darin gesehen, zu-
sätzlich zu dem Fachwissen der Ver-
waltung auch das Alltagswissen und
die aktive Mitwirkung der betroffe-
nen Bürger einzubeziehen. 

Dazu muss die Verwaltung nicht bei Null be-

ginnen, denn in vielen Kommunen bestehen

bereits Initiativen zur Förderung des Bür-

gerschaftlichen Engagements. Zumeist han-

delt es sich jedoch um Beteiligungsinseln,

die für sich stehen oder nur für Ehrenamt

und Selbsthilfe aktivieren wollen. Sie liefern

für eine Mitverantwortung und belastbare

Ergebnispartnerschaften noch keine greif-

baren Zielbeiträge.

Vor diesem Hintergrund sollen Strategien und

Maßnahmen zur Einbindung von Bürger-

schaftlichem Engagement als partnerschaft-

liche Produktion von Leistungen und Verant-

wortung für Resultate dargestellt und anhand

praktischer Beispiele und Veränderungspro-

jekten aus deutschen und europäischen Ver-

waltungen erörtert werden. Es werden bei-

spielhafte Lösungswege aufgezeigt, - wie

Plattformen für Information und Dialog mit

Bürgerinnen und Bürgen aufgebaut werden

können; - gemeinsam mit Bürgern Leistun-

gen konzipiert und realisiert werden können,

die an den Wirkungen ansetzen;- Bürgerin-

nen und Bürger in die aktive Bereitstellung

von Leistungen eingebunden werden, um die

Mitverantwortung zu steigern und Kosten zu

senken;- die Bereitschaft zu aktiver Kopro-

duktion durch Bürgerinnen und Bürger un-

terstützt werden kann und - wie sich Verwal-

tungen über kooperative Strategieprozesse

und dezentralisierte Verantwortlichkeiten bür-

gernäher aufstellen können. 
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Innovative Ideen im Mobilitätsmanagement gesucht
Die Deutsche Energie-Agentur GmbH
(dena) ruft Kommunen und Betriebe in
Deutschland auf, sich an einem Wett-
bewerb zum Mobilitätsmanagement
zu beteiligen. Ausgelobt sind Preise im
Wert von über 300.000 Euro.

Im Rahmen des bundesweiten Aktionspro-

gramms „effizient mobil“ werden insgesamt

zehn Akteure prämiert, die mit besonders

guten Konzepten Autofahrten auf öffentliche

Verkehrsmittel und das Fahrrad verlagern

oder ganz vermeiden wollen. Die Teilnehmer

können bis Ende März ihre Konzepte für ei-

ne geplante Umsetzung von Mobilitätsma-

nagement bei der dena einreichen. 

Prämiert werden je fünf Gewinner im be-

trieblichen und im kommunalen Mobi-

litätsmanagement. Die Konzepte werden

nach der geschätzten Wirksamkeit der ge-

planten Maßnahmen, aber auch hinsichtlich

ihres Innovationscharakters und ihrer Über-

tragbarkeit beurteilt. Wichtig sind hier vor

allem weiche Maßnahmen wie Kommunika-

tion, Koordination und Service. Dies können

beispielsweise Carsharing-Angebote, Job-

ticketregelungen oder Maßnahmen zur Fahr-

radförderung sein – entscheidend ist ihr Zu-

schnitt auf den jeweiligen Standort und auf

den Bedarf der konkreten Zielgruppen. 

Neben Investitionskostenzuschüssen für die

Umsetzung der Konzepte zwischen 10.000

und 50.000 Euro hat die dena auch die fach-

liche Begleitung der geplanten Mobi-

litätsmanagementprojekte ausgelobt. Die

Gewinner werden auf einer Fachveranstal-

tung im Sommer 2010 prämiert.

Im Rahmen des Aktionsprogramms „effizi-

ent mobil“ hat die dena letztes Jahr zusam-

men mit dem Bundesumweltministerium 100

Unternehmen und Kommunen aus ganz

Deutschland ausgewählt, die bis zum Früh-

jahr eine kostenlose Erstberatung zum Mo-

bilitätsmanagement erhalten. Darunter sind

große Unternehmen wie BMW oder DHL, zahl-

reiche mittelständische Betriebe sowie Städ-

te und Gemeinden wie Stuttgart, Leipzig oder

Trier. Ziel ist es, Pkw-Verkehr auf effiziente-

re und klimaschonende Verkehrsmittel zu

verlagern. Im Mittelpunkt der Beratungen

steht eine umfangreiche Bestandsaufnah-

me vor Ort sowie die Entwicklung eines Grob-

konzepts.

Das Aktionsprogramm wird vom Bunde-

sumweltministerium im Rahmen der Klima-

schutzinitiative gefördert und vom ACE Au-

to Club Europa sowie dem Bundesministe-

rium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung

unterstützt. Die dena hat mit dem Programm

in 15 deutschen Regionen Netzwerke aufge-

baut, um Mobilitätsmanagement bundes-

weit voranzubringen. 
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Nutzen öffentlicher Ausgaben ist endlich messbar
Soziale Dienstleistungsunternehmen
können äußerst rentabel arbeiten.
Das hat eine Untersuchung der Tre-
berhilfe Berlin gGmbH ergeben, die
jetzt auf einer Fachtagung in Berlin
vorgestellt wurde.

Dazu haben die Managementberatung Kien-

baum und die Treberhilfe Berlin zusammen

mit Prof. Dr. Peter Eichhorn von der Univer-

sität Mannheim eine neuartige Kennzahl ent-

wickelt, den sogenannten „Social Profit“.

Damit kann zukünftig der gesellschaftliche

Nutzen von Sozialunternehmen in Euro-Wer-

ten beziffert werden. Für die Treberhilfe Ber-

lin hat Kienbaum 2008 einen „Social Profit“

von rund 1,81 Millionen Euro errechnet. 

Das entspricht einer sozialen Rendite von

circa 15 Prozent: Für jeden Euro aus öffent-

lichen Haushalten fließen 1,15 Euro an staat-

liche Institutionen wie öffentliche Kassen

und Sozialversicherungsträger zurück. Die

Treberhilfe Berlin ist das erste Unternehmen

in Deutschland, das für seine Betäti gungen

den „Social Profit“ ermitteln lässt. „Der ‚So-

cial Profit‘ kann eine transparente und aus-

sagefähige Entscheidungsgrundlage bei der

Vergabe finanzieller Mittel werden, die an-

gesichts der aktuellen Haushaltssituation

äußerst knapp sind“, sagt Harald Ehlert, Ge-

schäftsführer der Treberhilfe Berlin.

„Social Profit“ ist 
aussagekräftige Kennziffer

Zusammen mit Prof. Dr. Peter Eich-

horn von der Universität Mannheim

haben Kienbaum und die Treberhil-

fe Berlin ausgehend von einer rein haus-

haltsorientierten Betrachtungsweise die

Kennzahl des „Social Profit“ entwickelt. Im

Mittelpunkt der Betrachtung stehen dabei

die gesellschaftlich-ökologischen Sachzie-

le sozialer Dienstleister. Dazu zählen der Ein-

gliederungserfolg wie die Vermittlung in ein

Arbeitsverhältnis und die Vermeidung von

Obdachlosigkeit oder Haft durch die Maß-

nahmen des sozialen Dienstleistungsträgers.

Der „Social Profit“ bildet die Erfolgsträch-

tigkeit der sozial-integrativen Maßnahmen

in Relation zum Mitteleinsatz ab. „Mit die-

ser Kennzahl gelingt es erstmalig, den so-

zialen Nutzen entsprechender Einrichtungen

monetär und damit vergleichbar abzubil-

den“, sagt Tom Feldkamp, Leiter des Pro-

jekts bei Kienbaum.

Arbeitslosenversicherung ist 
größter Profiteur

Größter Profiteur des von der Treberhilfe Ber-

lin erwirtschafteten „Social Profit“ sind die So-

zialversicherungsträger und hier insbesonde-

re die Arbeitslosenversicherung. Gut zwei Drit-

tel des erwirtschafteten „Social Profit“ fließen

in die Arbeitslosenversicherung. Diese profi-

tiert in zweierlei Hinsicht: einerseits durch die

Einsparung von Leistungen, andererseits durch

zusätzliche Beitragseinnahmen. 

„Social Profit“ soll als Kennzahl 
etabliert werden

Die Treberhilfe Berlin will zukünftig jährlich

ihren „Social Profit“ ermitteln lassen. Darü-

ber hinaus ist angedacht, dass auch weite-

re soziale Dienstleistungsunternehmen die-

ses Verfahren einsetzen. Die Diskussion auf

der Fachtagung in Berlin ging in dieselbe

Richtung: Zwar müsse die Kennzahl in eini-

gen Bereichen sozialer Dienstleistungen dif-

ferenziert angewendet werden, aber das Kon-

zept des „Social Profit“ sei ein erster wich-

tiger Schritt auf dem Weg hin zu einer Be-

trachtung der Arbeit von Unternehmen der

Sozialwirtschaft anhand von Effizienzge-

sichtspunkten. Nicht nur bei sozialen Trä-

gern, sondern auch in der Politik werde die-

se Diskussion künftig auf der Tagesordnung

stehen. Langfristig soll der „Social Profit“ als

aussagekräftige Kennziffer ein Benchmark

bei der Beurteilung des nachhaltigen Erfolgs

solcher Unternehmen und Einrichtungen er-

möglichen. Auf diese Weise erhalten nicht

nur Politiker eine Entscheidungsgrundlage

bei der Bewertung von Angeboten und Orga-

nisationen der Wohlfahrtspflege, sondern

auch die sozialen Dienstleister selbst verfü-

gen über valide Daten hinsichtlich der Effizi-

enz ihrer Maßnahmen. Die Angebote können

so gegebenenfalls im Interesse der Hilfebe-

dürftigen weiter optimiert werden.

Treberhilfe Berlin
Die Treberhilfe Berlin ist seit mehr als 20 Jah-

ren ein anerkannter Träger der Jugend- und

Sozialhilfe und bietet als gemeinnützige Or-

ganisation ein Netz sozialer Dienste für Ju-

gendliche und junge Erwachsene an. Das

Konzept umfasst die Arbeit an Brennpunk-

ten (Straßensozialarbeit) ebenso wie die Vor-

beugung (Beratungsstellen), die Soforthilfe

und Unterbringung für junge Erwachsene

(Treberhäuser), alleinstehende junge Frau-

en (Villa Lichtblick) und Minderjährige (Vil-

la Chance/Chance Nord) und reicht bis zur

Verselbstständigung (Betreutes Gruppen-

und Einzelwohnen). Neben sozialen Dien-

sten zählt auch der Aufbau sozialer Infra-

struktur im städtischen und ländlichen Raum

zum Gesamtkonzept der Treberhilfe Berlin

und ihrer Tochter, der Treberhilfe Branden-

burg gGmbH. 

Kienbaum 
Kienbaum ist in Deutschland Marktführer im

Executive Search und im HR-Management

und gehört zu den führenden Management-

beratungen. Mit seinem integrierten Bera-

tungsansatz begleitet Kienbaum Unterneh-

men aus den wesentlichen Wirtschaftssek-

toren bei ihren Veränderungsprozessen von

der Konzeption bis zur Umsetzung. Kien-

baum verbindet ausgewiesene Personal-

kompetenz mit tiefem Wissen in Strategie,

Organisation und Kommunikation.

Aktuelle Beiträge -
täglich sortiert

nach Fachthemen!

von A wie Abfall angefangen

über E wie e-government bis

Z wie Zeitmanagement u.v.m.

Messen | Seminare | Forum

Newsletter | Hersteller-

verzeichnis | Weiterbildung

www.soll-bula.de
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So können sich Kommunen herausputzen

Was für eine Sitzgelegen-
heit passt in die Fußgän-
gerzone? Gibt es einen
Fahrradständer, der ebenso
robust wie preiswert ist?
Welcher Abfallbehälter
überzeugt durch Funktion
und Design? 

Auf der public10 am 18. und 19.

Mai in Stuttgart erhalten Stadt-

planer, Architekten, Land-

schaftsgärtner und kommunale

Entscheider konkrete Vorstel-

lungen davon, wie Städte und

Gemeinden bestens „ausstaf-

fiert“ werden können. Die 2.

Fachmesse für Stadtplanung und

öffentliche Raumgestaltung prä-

sentiert ein umfangreiches An-

gebot im Schwerpunkt Stadt-

möblierung, an dem auch inter-

nationale Aussteller teilhaben.

Angesichts des demografischen

Wandels und des wachsenden

Wettbewerbs untereinander müs-

sen sich Städte und Gemeinden

mehr denn je um eine attraktive

Ausgestaltung des öffentlichen

Raums bemühen. Dabei haben

sich die Erwartungen an das Le-

bensumfeld verändert. Neben

funktionalen Aspekten gewinnen

ästhetische und gestalterische

Gesichtspunkte an Bedeutung.

Hinzu kommen wachsende An-

sprüche an die Nachhaltigkeit

von Investitionen. Ein aktueller

Aspekt, der zunehmend in den

Fokus der Planer und Beschaffer

rückt, ist die Vandalismusresi-

stenz und Pflegeleichtigkeit der

Produkte. Weil die Bevölkerung

altert, richtet sich die Aufmerk-

samkeit zudem verstärkt auf die

Bedürfnisse der älteren Genera-

tion.

Für das Erscheinungsbild von

Städten und Gemeinden und die

Lebensqualität vor Ort spielt die

Stadtmöblierung eine entschei-

Raum. Der LED-Einsatz in Leucht-

pollern und Lichtmasten ermög-

licht eine optimale Lichtvertei-

lung mit nur acht Watt Leistung.

Bei der neuen Generation von

Leuchtkästen, Leuchtdisplays

und Leuchtschildern kommt das

patentierte, extraflache LED-

Lichtstreumodul zum Einsatz,

das sich durch eine schattenfreie

Ausleuchtung bei höchster Ener-

gieeffizienz, Langlebigkeit und

geringe Unterhaltskosten aus-

zeichnet. „Public Lights“ älteren

Datums können einfach auf die

neue Technologie umgerüstet

werden. Aus Gründen der Nach-

haltigkeit gibt das Unternehmen

für viele seiner Produkte und Sy-

steme eine Ersatzteilgarantie.

Zeitgleich und mit fließenden

Übergängen zur public10 eröff-

net die Zukunft Kommune, 7.

Fachmesse für kommunale Lö-

sungen, Dienstleistungen & Be-

schaffung, einen Marktplatz zu

den Themengebieten kommuna-

le Daseinsvorsorge, öffentliche

Verwaltung, Zukunftsvorsorge so-

wie Verkehr und Parken. Weite-

re Informationen zu den Fach-

messen sind im Internet unter

www.public10.de und www.zu-

kunft-kommune.de zu finden. 

Schmiede in Zürich gegründet,

hat das Schweizer Unternehmen

heute seinen Hauptsitz in Glatt-

brugg und unterhält mit der BUR-

RI public elements Deutschland

GmbH seit Juni 2009 eine Toch-

tergesellschaft in Mönchenglad-

bach. Um zukünftige städtebau-

liche und räumliche Entwicklun-

gen zu ermöglichen, will der Her-

steller mit seinen Ausstattungen

für den öffentlichen Raum alle

Anforderungen an Technik, Si-

cherheit, Kosten und Gebrauch-

stauglichkeit erfüllen. Eine eige-

ne Entwicklungs- und Konstruk-

tionsabteilung erarbeitet im Aus-

tausch mit den jeweiligen

Benutzergruppen technische In-

novationen wie zum Beispiel ein

besonders wartungsfreundliches

Abfallsystem: Der „Public Bin“

mit einer Pulverbeschichtung ge-

gen Graffiti-Verschmutzung neigt

sich beim Entriegeln durch sein

Eigengewicht automatisch in die

Entnahmeposition und erlaubt

damit eine vereinfachte und

schnelle Entleerung – eine echte

Entlastung für das Reinigungs-

personal.

Auf neueste LED-Technologie

setzt BURRI bei seinen Lichtlö-

sungen für den öffentlichen

dende Rolle. „Unsere Stadt soll

schöner werden“ – mit diesem

Wahlspruch entwickelt, produ-

ziert und vertreibt das mittel-

ständische Unternehmen wsm-

Metallbau mit Hauptsitz in Wald-

bröl modernes Stadtmobiliar. Die

Firma befasst sich bereits seit

fünfzig Jahren mit der Gestaltung

des öffentlichen Raums und legt

dabei insbesondere Wert auf

Zweckmäßigkeit, Ästhetik und

Langlebigkeit. Zu ihrem Portfolio

zählen Überdachungen, Warte-

hallen, Schaukästen, Fahrrad-

ständer, Abfallbehälter und Ab-

sperrbügel.  

Lange Freude an seinen Produk-

ten verspricht auch der Ausstel-

ler ODM OBJECTDESIGN MOS-

BACH, der Stadtmöbel, Bänke,

Abfallbehälter und Fahrradstän-

der auf der public10 präsentiert.

Mit einer speziellen Bauweise

sorgt das Unternehmen dafür,

dass seine Produkte dem „har-

ten Einsatz“ im öffentlichen

Raum gewachsen sind. So hat es

eine breite Palette an ergonomi-

schen Banksystemen entwickelt,

die sich durch ein preisgekrön-

tes Design, die Verwendung wit-

terungsresistenter Werkstoffe so-

wie stabile, benutzerfreundliche

Konstruktionen auszeichnen.

Hinzu kommen die gerontotech-

nisch optimierten Modelle des

ReGerO-Concepts, die konkret

auf die Bedürfnisse von Perso-

nen mit körperlichen Beein-

trächtigungen zugeschnitten

sind. Rückenlehnen, Sitzflächen

und Armlehnen sind so konstru-

iert, dass sie auch von älteren

oder versehrten Menschen als

bequem empfunden werden und

vor allem das Hinsetzen und Auf-

stehen erleichtern.

Bereits in vierter Generation wird

die BURRI public elements AG ge-

führt. 1907 als Schlosserei und

public10 präsentiert großes Angebot zur modernen Stadtmöblierung
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SONDERTEIL
Die saubere Stadt

Siemens gewinnt zweimal bei Klima-Innovations-
preis des Umweltministeriums
Technologien von Siemens gehören
gleich zweimal zu den Gewinnern
des erstmals vergebenen Innova-
tionspreises für Klima und Umwelt
des Bundesumweltministeriums und
des Bundesverbands der Deutschen
Industrie. Bundesumweltminister
Norbert Röttgen und BDI-Hauptge-
schäftsführer Werner Schnappauf
verliehen den in fünf Kategorien mit
insgesamt 125.000 Euro dotierten
Preis am Donnerstag in Berlin. 

Die weltweit effizienteste Gasturbine von

Siemens Energy erhielt die Auszeichnung in

der Kategorie „Umweltfreundliche Produkte

und Dienstleistungen“. Der erste Geschirr-

spüler von BSH Bosch und Siemens Haus-

geräte GmbH, der zur schnellen Trocknung

spezielle Mineralien einsetzt, bekam den

Preis in der Kategorie „Produkt- und Dienst-

leistungsinnovationen für den Klimaschutz“.

„Die Auszeichnung beweist, dass Innova-

tionen für den Klimaschutz und nachhalti-

ges Wirtschaften der richtige Weg sind“, sag-

te Barbara Kux, Mitglied des Vorstands und

Chief Sustainability Officer von Siemens.

„Technologische Führerschaft hilft uns, in

diesen schweren wirtschaftlichen Zeiten wei-

terhin erfolgreich zu sein. Unser Umwelt-

portfolio ist 2009 um elf Prozent gewachsen

und damit ein wichtiger Stabilitätsfaktor in

unserem Geschäft. Mit rund 23 Milliarden

Euro macht es knapp ein Drittel unseres Kon-

zernumsatzes aus. Siemens ist damit der

weltweit größte Anbieter grüner Produkte

und Lösungen.“

„Unsere neue Gasturbine zeigt, dass Klima-

schutz und fossile Stromerzeugung keine

Gegensätze darstellen“, sagte Michael Süß,

CEO der Division Fossil Power Generation

von Siemens Energy. „So kann elektrische

Energie auch in Zukunft bezahlbar angebo-

ten werden.“ Die Gasturbine ist das Herz-

stück eines Gas- und Dampfturbinenkraft-

werks (GuD) von E.on in Irsching bei Ingol-

stadt. Die Maschine der Superlative ist mehr

als 13 Meter lang, fünf Meter hoch und wiegt

mit 444 Tonnen mehr als das derzeit größte

Passagierflugzeug der Welt. Die Gasturbine

alleine schafft 375 Megawatt (MW) Leistung.

Kombiniert mit einer Dampfturbine wird die

elektrische Leistung rund 570 MW betragen.

Das entspricht dem Strombedarf von rund

3,4 Millionen Personen, also in etwa der

Stadt Berlin. Dabei erreicht das Kraftwerk

den Weltrekord-Wirkungsgrad von mehr als

60 Prozent, was Umwelt und Klima zugute

kommt: Bezogen auf den Emissionsdurch-

schnitt der weltweiten Stromerzeugung spart

jedes neue Kraftwerk dieser Bauart jährlich

rund 700.000 Tonnen Kohlendioxid. Das ent-

spricht etwa dem Ausstoß von 350.000 Pkw

mit einer jährlichen Fahrleistung von 15.000

Kilometern.

Dass auch Verbraucher etwas für den Kli-

maschutz tun können, zeigt der Geschirr-

spüler speedMatic. „In den vergangenen 20

Jahren haben wir den Stromverbrauch un-

serer Geschirrspüler halbiert. Die neuartige

Zeolith-Technologie ist ein enormer Effizi-

enzsprung. Diese Geräte brauchen noch ein-

mal 20 Prozent weniger Strom als die bisher

sparsamsten Geschirrspüler“, sagte Kurt-

Ludwig Gutberlet, Geschäftsführer der BSH

Bosch und Siemens Hausgeräte. „Wir sind

2008 als nachhaltigstes Unternehmen

Deutschlands ausgezeichnet worden; hier

machen wir konsequent weiter.“ Die welt-

weit einzigartige Technologie in dem Ge-

schirrspüler nutzt Zeolithe, das sind so ge-

nannte Aluminium-Silikate mit einer sehr

großen Oberfläche und Hohlräumen, die

Wasser aufnehmen können und dabei heiß

werden. So wird der Trockenvorgang deut-

lich schneller und effizienter. Die Technolo-

gie wird künftig nicht nur in Oberklasse-

spülern, sondern auch im mittleren Preis-

segment eingesetzt.

Die von Siemens
entwickelte Ga-
sturbine SGT5-
8000H im bayeri-
schen Irsching bei
Ingolstadt ist mit
einer Leistung von
375 Megawatt
(MW) die größte
und leistungs-
stärkste Gasturbi-
ne der Welt. (Foto:
Siemens AG)
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rungsgrad doch Grenzen gesetzt. Weniger

Algen und Moos erweisen sich als „Rasen-

killer“, die schlechten Eindrücke sind eher

auf das ungleichmäßige Wachstum der ver-

wendeten Gräser zurückzuführen. Wie die

Versuche zeigen, wirkt sich der Schatten auf

die Vitalität und damit dann auch auf die

Optik des Rasens nachteilig aus. Schon bei

einem Lichtangebot, das gegenüber dem Ta-

geslicht um nur 40 % reduziert ist, kann der

Rasen nach drei Jahren meist nicht mehr be-

friedigen. Dies gilt übrigens völlig unab-

hängig davon, ob man für das Kilo Saatgut

2,10 € (günstigste Mischung „Classic Green

Schattenrasen“) oder 24,95 € („Wolf Supra“

beim Gartenfachhandel) ausgegeben hat.

Ein höherer Preis bietet den Tests nach nicht

unbedingt die Gewähr für einen besseren

Begrünungserfolg. Den insgesamt besten

In einem Versuch der Bayerischen Landes-

anstalt für Weinbau und Gartenbau werden

dazu seit 2006 verschiedene handelsübli-

che Schattenrasenmischungen auf ihre Eig-

nung für einen Zierrasen untersucht. 

Parallel dazu versucht man unter gleichen

Standortbedingungen mittels flächig wach-

sender Stauden-, Gräser- und Gehölzpflan-

zungen eine „grasgrüne“ Alternative zu fin-

den. Nach dreijähriger Freilandbeobachtung

unter Schattenleinen mit 40 bzw. 70 %-iger

Lichtreduktion bietet sich dem Betrachter

ein differenziertes Bild: Trotz einiger

Schwächen bleiben die Schattenrasenmi-

schungen für eine Zier(rasen)fläche auch un-

ter Lichtmangel noch die erste Wahl. Aller-

dings sind den Gräsern trotz akzeptabler Nar-

bendichte mit zunehmendem Schattie-

Schattenrasen oder Rasenersatz?
Dies ist ein Vortragsthema auf den
42. Landespflegetagen, die am 03.
und 04. März in Veitshöchheim statt-
finden, und das Ihnen im Folgenden
vorab vorgestellt wird. 

Auf der Fachtagung, die jährlich von der

Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und

Gartenbau ausgerichtet wird und diesmal

unter dem Motto „Grün ohne Grenzen“ steht,

behandeln die Referate außerdem die Aus-

landstätigkeit von Landschaftsgärtnern, Ra-

senfugen-Substrate und Pflanzen jenseits

ihrer üblichen Verwendungsgrenzen. 

Im Schatten wachsen Pflanzen anders - dies

gilt auch für Rasengräser. Sie streben dem

Licht zu, bilden weniger Ausläufer und kon-

zentrieren alle Kraft auf das Längenwachs-

tum der Triebe. Dies erweist sich an man-

chen Stellen im Garten als Problem. Zwar

bietet der Saatguthandel eine Fülle von Mi-

schungsvarianten für Schattenstandorte an

und die Werbung verspricht grüne Erfolgs-

erlebnisse, aber erfahrungsgemäß entwickelt

sich Rasen an lichtarmen Standorten eher

schlecht. 

Hohe Luft- und Bodenfeuchtigkeit in Kom-

bination mit Lichtmangel bedingen eine ver-

mehrte Anfälligkeit gegenüber Pilzkrank-

heiten. Zu den pilzbedingten Schäden zählen

z. B. Blattflecken (Drechslera, Cladysporum,

Ascochyta) oder Rost (Puccinia). Die so ge-

schwächten oder erkrankten Grasbestände

werden dann häufig von Moos und Algen do-

miniert. Deshalb stellt nicht nur Jürgen Eppel,

der Leiter der Abteilung Landespflege, die

Frage: „Wo ist für die Rasenmischungen die

Schattengrenze erreicht und gibt es Alter-

nativen?“ 

Zur Bewertung wurden die Schattiergestelle entfernt: Trotzdem noch ausreichend grün? (Fotos: Jürgen Eppel)

Typischer Problemstandort für Schattenrasen – Grenze für Grün? Oder darf´s unter den gleichen Bedingungen vielleicht doch ein Rasen sein?
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Eindruck im Veitshöchheimer Schattentest

hinterließen die Rasenmischungen „Viva M

43“ – mit 7,95 €/kg ein „Internetschnäpp-

chen“ – sowie der „Supra-Rasen“ für sein-

erzeit stolze 18,68 €/kg. 

Auch die Stauden, Ziergräser und Gehölze

leiden unter ihrem Schattendasein. Leider

bleiben die so bepflanzten Flächen etwas

hinter den Erwartungen zurück. Einzig Po-

tentilla neumanniana, Sedum hybridum,

Veronica officinalis und Waldsteinia terna-

ta bieten eine konkurrenzfähige Alternative

mit hinreichend vitalem und dazu noch ge-

fälligem Erscheinungsbild. Die verwendeten

Ziergräser kommen dagegen mit dem rase-

norientierten Pflegeregime überhaupt nicht

zurecht. Eine Ausnahme bildet hier nur Car-

ex caryophyllea, die die regelmäßigen Pfle-

geschnitte noch am besten wegsteckt. An-

ders die höheren Arten, wie z. B. der Bam-

bus (Pleioblastus pumilus) oder Euonymus

fortunei 'Minimus', welche dem Mähwerk

auf Dauer nicht gewachsen waren. Der wenig

überzeugende Auftritt der eigentlich eher un-

problematischen Flächenfüller Geranium,

Lamiastrum und Vinca überrascht dagegen

doch. Generell gilt jedoch für alle Arten, dass

sie einer intensiven Entwicklungspflege be-

dürfen, um letztendlich als grüne flächige

Alternative durchzugehen. Durch eine Er-

höhung der Pflanzdichte, aber damit natür-

lich auch der Kosten, kann der Eindruck viel-

leicht noch verbessert werden. Trotzdem ist

der Weg zum Flächengrün länger als bei der

Rasenansaat. Doch dafür scheint den posi-

tiv bewerteten Stauden trotz permanentem

Lichtentzugs die Lust aufs gesunde Wachs-

tum nicht zu vergehen, sodass sie beim op-

tischen Eindruck zum Schluss sogar besser

wegkommen als eine Rasenfläche. 

Weitere Details zu dem oben angeris-

senen Thema stellt der Autor in seinem

Referat bei den 42. Veitshöchheimer

Landespflegetagen dar. Wenn Sie an der

Fachtagung am 3. und 4. März 2010 teil-

nehmen wollen, sollten Sie sich bis 22.

Februar anmelden. Tel.: 0931/9801402,

www.lwg.bayern.de/landespflege

SONDERTEIL: DIE SAUBERE STADT
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Grünflächenpflege
Ob Unternehmen oder Privathaus-
halt, penible Sauberkeit und ein ge-
flegtes Äußeres sind mehr als nur
Kosmetik. Sie dienen der Werterhal-
tung von Räumen, Gebäuden und
Anlagen und sind die Visitenkarte
des Hauses.

Der erste Eindruck hat keine zweite Chance.

Die gepflegte Außenanlage eines Gebäudes

beeindruckt Kunden und Mitarbeiter glei-

chermaßen. Sie ist wie eine Visitenkarte, die

den Kunden eventuell Rückschlüsse auf die

Qualität der Dienstleistung und Produkte zie-

hen lässt.

Voraussetzung ist natürlich die fachliche

Kompetenz. Nur den Rasenmäher schieben

und die Hacke schwingen reicht da nicht aus.

Da müssen schon Fachleute ran, die sich mit

der Pflege von Grünflächen und mehr aus-

kennen.

Die Außenanlage ist die Visitenkarte eines

Gebäudes. Ein stilvolles, grünes, blühendes

und gepflegtes Erscheinungsbild prägt nicht

nur den Eindruck bei den Mitarbeitern, son-

dern spiegelt auch die Unternehmensphilo-

sophie des Inhabers oder der Firma wieder.

„Frühjahrskur“ für den Rasen

Nach jedem Winter ist der Rasen ge-

schwächt, besonders nach dem letzten Win-

ter. Kurze Tage, Nässe und Wechselfröste

haben ihn zugesetzt. Dazu kommt noch

Laub, Äste usw. Dies alles stört

den beginnenden Graswachs-

tum. Der Rasen ist daher mit ei-

nem festen  Eisenrechen abzu-

rechen. Dabei werden neben

Ästen und Laub auch abgestor-

bene Grasblätter entfernt.

Vertikutieren

Das Vertikutieren gehört zu den

wichtigsten Pflegemaßnahmen,

die ein Rasen, insbesondere

Zierrasen und ältere Flächen,

einmal jährlich erhalten sollte.

Das Vertikutieren bietet sich be-

sonders nach einer Moos-oder

Unkrautbehandlung an, um ab-

gestorbenen Pflanzen und den

gefährlichen Rasenfilz zu ent-

fernen. Durch das Vertikutieren wird der ver-

dichtete Rasenfilz aufgerissen und zer-

schnitten, so dass die Gräser sowohl wieder

genügend Licht, Luft und Wasser erhalten,

als auch die Nährstoffzufuhr wieder funk-

tioniert. Das Vertikutieren ist also eine der

wichtigsten Maßnahmen zur Erhaltung auch

älterer Rasenflächen. Nach dem Vertikutie-

ren muss die Rasenfläche gesäubert und bei

Bedarf gewässert und gedüngt werden.

Eine zeitige Startdüngung mit Stickstoff,

gleich nach der beschriebenen Frühjahrs-

kur, beschleunigt die Entwicklung der Grä-

ser, und Schäden werden schneller ver-

wachsen.

Rasenflächen mähen

Nach einigen warmen Frühlingstagen

sprießen die ersten Rasengräser: höchste

Zeit an die Rasenpflege zu denken. Sobald

das Gras kräftig wächst ist zu mähen. 

Solange es noch nicht richtig heiß ist, ist ein

einziger Schnitt in der Woche ausreichend.

In der Hauptvegetationszeit muss der Rasen

mindestens einmal pro Woche geschnitten

werden.. Ideal wäre es den Rasen zweimal

in der Woche zu mähen. Der erste Schnitt er-

folgt bei einer Aufwuchshöhe von 7- 8 cm. 

Die Grashalme werden dabei auf eine Höhe

von etwa 3-4 cm zurückgenommen. Ein zu

kurzer Schnitt bekommt den Rasenpflanzen

nicht, sie können sogar absterben. Wird der

Rasen zu hoch  gemäht, dann werden die

Gräser nicht zur Seitentriebbildung ange-

regt. Die richtige Schnitthöhe für einen Zier-

rasen liegt bei etwa 2,5 bis 4 Zentimetern,

bei Nutzrasen hingegen sollten mindestens

3 bis 5 Zentimeter Halmlänge bleiben. Was-

ser bei Trockenzeit ist erforderlich. Auch für

Gräser, die zu 80 bis 90 % aus Wasser be-

stehen, ist ausreichend Wasser lebensnot-

wendig. Schon ein Verlust von 5 % sind töd-

Mäh- Saugkombination Hako-Citytrac 4200 DA

DRUCKUNTERLAGENSCHLUSS
für die nächste Ausgabe ist am: 
30.03.2010

ANZEIGENSCHLUSS
für die nächste Ausgabe ist am: 
26.03.2010

ERSCHEINUNGSTERMIN
für die nächste Ausgabe ist am: 
06.04.2010

Bei Fragen: info@soll.de
Weitere Informationen unter: 
www.soll-bula.de 
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qm eingesetzt werden. Bereits ab einer Ge-

samtfläche von 400 qm ist der Einsatz von ei-

nem Aufsitz-Rasenmäher möglich. 

Die Flächenaufteilung der Rasengesamt-

fläche ist bei der Entscheidung zwischen

dem Rasenmäher und dem Aufsitzmäher

wichtig.

Bei einer großen Rasenfläche die nicht un-

terbrochen ist durch Beete oder Bepflan-

zungen ist eine Mähkombination mit Vaku-

umsauger so wie die abgebildete Mäh-Saug-

kombination  Citytrac 4200 DA  von Hako

von Vorteil. Für die Rasenpflege bietet Hako

überzeugend überlegene Lösungen. Ob mit

Frontrotationsmähern in Arbeitsbreiten bis

180 cm ( mit Seiten-oder Heckauswurf/ Mul-

chen) oder mit der einzigartigen Mähsaug-

kombination. Die neuartige Mittenabsau-

gung minimiert die Breite des gesamten Fahr-

zeuges und ermöglicht problemloses An-

schlussfahren und randnahes Arbeiten zu

beiden Seiten.

Eine wesentliche Aufgabe bei der Pflege von

Außenanlagen ist das Rasen mähen. Es fal-

len jedoch noch andere Arbeiten für den Ge-

bäudedienstleister an.

Bäume, Sträucher und Hecken 
müssen geschnitten werden

Der Schnitt ist für die Bäume und Sträucher

eine lebensnotwendige Maßnahme. Be-

griffsmäßig unterscheidet man in Verjün-

gungsschnitt, um das Wachstum junger Trie-

be zu fördern, Auslichtungsschnitt, um ab-

gestorbenes, zu dichtes Geäst zu entfernen

und Formschnitt, um der Pflanze eine be-

stimmte Form zu geben. Wichtig ist, den rich-

tigen Schneidezeitpunkt für die jeweilige

Pflanze zu kennen.

Rabatten müssen gepflegt werden

Eine schön angelegte Rabatte braucht eine

regelmäßige Pflege, damit sie nicht verwil-

dert. Sie sollte von Unkraut und Wildwuchs

befreit werden, damit die einzelnen Pflan-

zen wieder voll zur Geltung kommen. Ver-

nachlässigte Rabatten verursachen höhere

Kosten als jene, die regelmäßig gepflegt und

unterhalten werden. 

Unkraut ist zu entfernen und der Boden muss

aufgelockert werden. Um die Pflegeinterval-

le zu verlängern sollte der Dienstleister Rin-

denmulch in ausreichender Höhe auf den

Rabatten verteilen. Die Rindenmulchschicht

sollte bis zu 10 cm stark sein. Bei dieser

Mächtigkeit schützt sie den Boden optimal

vor Austrocknung und garantiert auch im

Sommer viel Feuchtigkeit. Rindenmulch dient

dem Boden ebenfalls auch als Düngung. 

lich. Nicht nur eine oberflächige Bodenan-

feuchtung, sondern eine rund 15 cm tiefe

Durchfeuchtung ist sinnvoll.

Düngen

Düngen ist auch ein wichtiges Thema in den

Bereich Grünflächenpflege. Mineraldünger

ist weniger zu empfehlen, da er leicht aus-

gewaschen wird. Außerdem muss öfters

gemäht werden. Wenn schon, dann Lang-

zeitdünger verwenden ohne oder mit wenig

Kali, es fördert zu sehr den Löwenzahn. Da-

gegen muss Stickstoff ausreichend vorhan-

den sein. 

Wahl des richtigen Rasenmähers

Die Auswahl der Gerätschaften spielt für den

Dienstleister eine nicht unerhebliche Rolle,

gerade in Bezug auf wirtschaftliches Arbei-

ten. Um den richtigen Rasenmäher einzu-

setzen sind zwei Faktoren wichtig, Schnitt-

breite und Flächenleistung.

Rasenmäher werden eingeteilt in Spindel-

mäher, Elektromäher und Benzinmäher.

Für den Gebäudereiniger der auch in der

Grundstückspflege professionell arbeitet,

kommt in aller Regel nur ein leistungsstar-

ker Benzinhandmäher in Betracht. Solch ein

Benzinmäher kann für Rasenflächen bis 1000

SONDERTEIL: DIE SAUBERE STADT
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Banzkow bereitet sich auf Europawettbewerb 
Entente Florale vor
Das Dorf Banzkow in Mecklenburg-
Vorpommern wird in diesem Jahr
Deutschland im Europawettbewerb
Entente Florale vertreten. Der offi-
zielle Startschuss für die Teilnahme
an der „Grünen Europameister-
schaft“ fiel beim Neujahrsempfang. 

Der Gartenbauverband Nord wünschte der

mecklenburgischen Gemeinde viel Erfolg

für die Herausforderung. Im Sommer 2010

wollen die Banzkower beim Wettbewerb gut

abschneiden. Bürgerschaftliches Engage-

ment soll die vielen schon vorhandenen An-

sätze und Ideen fördern. Bereits im ver-

gangenen Sommer präsentierte sich die Ge-

meinde als Außenstandort der Bundesgar-

tenschau 2009 von ihrer schönsten Seite: 

Farbenfroh mit einem Blumenband entlang

der Straßen, roten Blumentöpfen in den Ort-

steilen mit prächtigem Blütenschmuck

ebenso wie mit gepflegten Gärten und An-

lagen. Nun steht ein neuer Höhepunkt be-

vor: die Teilnahme am europäischen Wett-

bewerb Entente Florale. Im August wird ei-

ne internationale Jury das Dorf besuchen

und beispielsweise Konzepte der kommu-

nalen Grünentwicklung und die gemein-

schaftlichen Aktivitäten rund um die Ge-

staltung des Lebens- und Arbeitsumfeldes

begutachten.

Banzkow ist durch das Landschafts- und

Vogelschutzgebiet der Lewitz mit ihren Was-

serläufen, Fischteichen, Wiesen und Wäl-

dern geprägt. Ein Naturlabyrinth, Lehrpfade

und andere Attraktionen hat das Dorf zu

bieten, das mit vielen neuen Ideen wie ei-

nem Grünen Klassenzimmer oder einer neu-

en Friedhofsgestaltung mit parkähnlichem

Charakter in das neue Jahr startet.

Im Bundeswettbewerb 2008 „Unser Dorf hat

Zukunft“ gewann die Lewitzgemeinde eine

Goldmedaille. Nun hat Banzkow auch die

Chance, auf europäischer Ebene zu punk-

ten. Mit dabei ist für Deutschland auch die

Stadt Westerstede (Niedersachsen), die im

vergangenen Bundeswettbewerb „Unsere

Stadt blüht auf“ eine Goldmedaille errang.

Zwölf Länder treten insgesamt beim eu-

ropäischen Wettbewerb Entente Florale 2010

mit jeweils einer Stadt und einem Dorf an.

Über Entente Florale

Entente Florale ist ein europaweiter Wett-

bewerb, der Kommunen dazu anregen will,

sich in gemeinsamen Vorhaben von Ver-

waltung, Bürgern, Institutionen und Ver-

bänden für ein besseres Lebensumfeld zu

engagieren. 

Der 1975 als “Bündnis für Grün und Blu-

men” gegründeten zunächst britisch-fran-

zösischen Initiative gehören inzwischen

zwölf europäische Staaten an. Deutschland

nimmt seit 1994 sehr erfolgreich an den

jährlich stattfindenden Wettbewerben teil

und entsendet im Jahr 2010 die Stadt We-

sterstede sowie die Gemeinde Banzkow als

Teilnehmer.

Bewertungskriterien im Wettbewerb sind u.

a. die Grüngestaltung, Aspekte des Um-

weltschutzes und der Umwelterziehung,

touristische Aktivitäten und Angebote zur

Freizeitgestaltung, Maßnahmen zum Schutz

der “grünen” Infrastruktur, Bürgerengage-

ment sowie die Präsentation und Kommu-

nikation der Angebote vor Ort.

3.663 Rosen sind hier exakt beschrieben und bebil-
dert. Sie erhalten genaue Informationen über Sor-
tenname, Züchter, Einführungsjahr, Typ, Blütenfarbe,
Blütenform, Blütengröße, Blühdauer, Blühfreude, Duft,
Höhe und Breite, Wuchs, Verwendung, Winterhärte
usw. Der Preis beträgt 45,-- Euro + Versandgebühren.
Mit der Sendung erhalten Sie eine Rechnung.

Kontakt:
Rolf Soll Verlag GmbH | Kahden 17 b | 22393 Hamburg 
Tel.: 040/606882-0  Fax: -88
E-Mail: info@soll.de

auch per Fax: 040/606882-88 oder E-Mail möglich
BESTELLUNG

Version 7.0
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Die Wildkrautbürste für befestigte Flächen – 
Feind des Wildwuchses und Freund der Umwelt
Das Anbaugeräteprogramm des EG-
HOLM 2200 wurde um einen weite-
ren Spezialisten erweitert. Die Wild-
krautbürste wurde speziell für die
Wildkrautbekämpfung auf befestig-
ten Flächen wie Wegen, Plätzen, Pfla-
ster- und Plattenbelägen, Asphalt
und dergleichen entwickelt. 

Obendrein ohne schlechtes Gewissen, da

das Gerät absolut umweltfreundlich arbei-

tet und keine Pestizide zum Einsatz kom-

men. Die Genialität dieser neuen Kampfma-

schine gegen Wildkraut ist jedoch nicht nur

auf die Umweltfreundlichkeit beschränkt.

Die Wendigkeit der Wildkrautbürste ist ein-

fach fantastisch, sie gelangt an Stellen, an

die Sie mit bisherigen Anbaugeräten nie und

nimmer herangekommen sind.

Immer und überall

Die Wildkrautbürste ist vorne am EGHOLM

2200 angebaut und dennoch vollkommen

beweglich. Sie kann vollhydraulisch in alle

Richtungen bewegt werden, lässt sich von

einer Seite auf die andere Seite schwenken

und kratzt über die gesamte Breite das Wild-

kraut weg. Noch bevor Wildkraut überhaupt

gedeihen kann, werden bereits die Keimlin-

ge bekämpft. Die Keimlinge werden daran

gehindert, Wurzeln zu schlagen, wodurch

ein vorbeugender Eff ekt erzielt wird. Bei re-

gelmäßigem Einsatz der Wildkrautbürste

können befestigte Flächen über die gesam-

te Wachstumsperiode vollkommen frei von

Wildkraut gehalten werden.

Präzise Steuerung

Und zwar ohne jegliche körperliche An-

strengung. Die Wildkrautbürste ist so fl exi-

bel und stabil gebaut wie keine andere, was

die präzise Steuerung zum Kinderspiel

macht. Die gesamte Steuerung läuft über

einen Joystick in der Fahrerkabine. Die Wild-

krautbürste ist sowohl auf waagrechten als

auch senkrechten und schrägen Flächen ein-

setzbar. Sie gelangt rund um Hindernisse.

Ideal für große Flächen ebenso wie für die

Säuberung senkrechter Wände und der Rand-

steine, sie gelangt in die Zwischenräume

zwischen Plattenbelägen und Pflasterungen,

krautbürste lässt nichts zurück. Einzig, dass

kein Wildkraut mehr zu sehen ist, verrät,

dass die Wildkrautbürste hier gewesen sein

muss. An- und Abbau des Saugmundes und

der Abschirmung funktionieren ganz ohne

Werkzeug.

Umweltfreundlich und 
zukunftssicher

Niemand zweifelt mehr daran, dass wir Zei-

ten entgegengehen, in denen die Anforde-

rungen an den Umweltschutz ständig höher

werden. Die Auswirkungen von Giften und

Abfallstoff en auf die Umwelt rücken zu-

nehmend ins Bewusstsein der gesamten

Weltbevölkerung. Dies zeigt sich wiederum

daran, dass immer mehr globale Richtlinien

regeln, welche Stoffe wir in die Natur ent-

weichen lassen dürfen und vor allem welche

nicht. Auch auf regionaler Ebene treffen im-

mer mehr Kommunen weitreichende Be-

schlüsse zum Umweltschutz.

Deshalb lautet das Gebot der Vernunft, wie

die Wildkrautbürste vorauszudenken. Die-

ses Gerät ist und arbeitet absolut umwelt-

freundlich und wird auch künftigen, ver-

schärften Umweltbestimmungen entspre-

chen.

Die Überlegenheit der Wildkrautbürste von

Egholm äußert sich nicht nur in der Effi zienz,

sondern auch daran, wie einfach An- und Ab-

bau sind. Sie ist mit einem automatischen

Stützfuß ausgerüstet, denn nicht umsonst

lautet EGHOLMs Motto: Easy does it!

packt das Wildkraut an den Wurzeln und säu-

bert auch problemlos Bereiche um Later-

nenmasten und Bäumen. Das reinste Verg-

nügen – und in jeder Hinsicht eine saubere

Lösung. Die Wildkrautbürste ist nämlich mit

einer Abschirmung ausgerüstet, so dass

Wildkraut und Abfall nicht in alle Richtun-

gen verstreut werden.

Der passende Bürstentyp für jeden Bedarf

Für die jeweilige Aufgabe kann zwischen zwei

Bürstenköpfen gewählt werden. Der eine be-

sitzt fl ache Stahlbürsten. Er eignet sich be-

sonders für empfi ndliche Beläge, die regel-

mäßig von Wildkraut in den Zwischenräu-

men gesäubert werden müssen und kein zu

hartes Vorgehen zulassen. 

Der andere verfügt sowohl über Stahlbür-

sten als auch über steife Stahlzöpfe. Sie ist

superstark und wie geschaff en für die gro-

ben Arbeiten, wenn das Wildkraut schon

über längere Zeit keine Wildkrautbürste ge-

sehen hat und auswuchert. Das Austauschen

der Bürsten ist auch bei am EGHOLM 2200

angebautem Gerät ganz einfach.

Nichts wird liegengelassen

Die Wildkrautbürste kann auch mit einem

Saugmund ausgerüstet und mit dem Kehr-

gutbehälter des Kehr- und Sauggeräts kom-

biniert werden und räumt praktischerweise

gleich hinter sich auf. Keimlinge, Samen und

loses Wildkraut werden einfach in den Behäl-

ter gesaugt. Die Abschirmung fördert den

Abfall direkt vor den Saugmund. Die Wild-

EGHOLM 2200 
(Fotos: Egholm Maskiner A/S)
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INTERNORGA-Studie GV-Barometer 2010

Die Leitmesse für den Außer-Haus-
Markt Vom 12. bis 17. März auf dem
Hamburger Messegelände. Das In-
vestitionsklima in der deutschen Ge-
meinschaftsverpflegung (GV) ist un-
geachtet der Wirtschaftskrise mehr-
heitlich gut. Allerdings planen die
GV-Betriebe weniger größere Inve-
stitionen. 

Bei neuen Produkten gewinnen Aspekte wie

Nachhaltigkeit und Gesundheitsorientierung

an Bedeutung. Außerdem setzen vor allem

Betriebsrestaurants verstärkt auf Promoti-

on-Aktionen etwa zur Fußball-Weltmeister-

schaft. Zu diesen Ergebnissen kommt die

neunte Auflage des GV-Barometers. In der

repräsentativen Umfrage untersucht die

Hamburg Messe und Congress GmbH an-

lässlich der internationalen Fachmesse IN-

TERNORGA das Investitions- und Innovati-

onsklima in der deutschen GV-Branche. 

Die Leitmesse für den Außer-Haus-Markt öff-

net vom 12. bis 17. März auf dem Hambur-

ger Messegelände. Mehr als die Hälfte der

GV-Entscheidungsträger (56%) beurteilen

das Investitionsklima im eigenen Betrieb als

„gut“ – das ist ein leichter Anstieg im Ver-

gleich zum Vorjahr (53%). Der Anteil der GV-

Betriebe, die für 2010 Investitionen planen,

ist mit 63% gegenüber dem Vorjahr (64%)

in etwa konstant geblieben. Jedoch sind we-

niger größere Investitionen (47%, Vorjahr:

58%) geplant. 

Wie in den Vorjahren stehen Investitionen

bei „allgemeinen Ausstattungen“ sowie

„Ausstattungen zum Kochen“ an der Spitze.

Während die Investitionsbereitschaft bei den

Betriebsrestaurants (Business) mit 57% (Vor-

jahr: 65%), gesunken ist, kann bei den Kli-

niken und Heime (Care) mit 66% (Vorjahr:

63%) eine leichte Zunahme verzeichnet wer-

den. Prof. Wolfgang Irrgang, der das GV-Ba-

rometer 2010 für das Meinungsforschungs-

institut Synovate erstellt hat, erläutert die

Hintergründe: „Die Betriebsrestaurants zei-

gen ganz klar ein prozyklisches Verhalten.

Bei vielen ist eine Unsicherheit angesichts

Wochen“ oder regionale deutsche Spezia-

litäten) oder auf bestimmte Anlässe (40%,

z.B. Fußball-WM 2010 oder Weihnachten).Für

die repräsentative Umfrage GV-Barometer

2010 wurden zwischen dem 1. und 13. No-

vember 2009 die Entscheidungsträger im

Verpflegungsbereich (in der Regel die

Küchenleiter) in insgesamt 302 GV-Betrie-

ben befragt. Dazu zählten 147 Betriebsre-

staurants sowie 155 Betriebe aus dem Care-

Bereich, davon 79 Krankenhäuser, Sanato-

rien und Reha-Kliniken sowie 76 Senioren-

heime. Die Gemeinschaftsverpflegung in

Deutschland setzt im Jahr geschätzte 15 Mil-

liarden Euro um. 

Nach Informationen des Deutschen Hotel-

und Gaststättenverbandes Dehoga umfasst

die GV mehr als 30.000 Betriebsrestaurants,

die pro Woche rund 30 Millionen Mahlzei-

ten servieren, sowie mehr als 16.000 Klini-

ken, Heime und Reha-Einrichtungen mit täg-

lich rund 1,2 Millionen Mahlzeiten. 

Die INTERNORGA, 84. Internationale Fach-

messe für Hotellerie, Gastronomie, Gemein-

schaftsverpflegung, Bäckereien und Kondi-

toreien, ist vom 12. bis 17. März täglich von

10 bis 18 Uhr auf dem Hamburger Messe-

gelände geöffnet. Mehr als 1.000 Aussteller

aus dem In- und Ausland präsentieren Inno-

vationen, Trends und Komplettlösungen aus

allen Bereichen des Außer-Haus-Marktes.

Eintritt: 26 Euro (Zweitageskarte 36 Euro),

Fachschüler: 12,50 Euro. Der Einlass erfolgt

nur nach Legitimation als Fachbesucher.

der ungewissen Entwicklung des Arbeits-

marktes zu spüren, die sich natürlich auch

auf die Investitionsplanungen niederschlägt.

Der Care-Bereich hingegen ist davon nicht

in dem Maße betroffen.“ Trotz der konjunk-

turellen Unsicherheit ist das Interesse an

neuen Produkten der Nahrungs- und Ge-

nussmittelindustrie mit 52% nach wie deut-

lich gegeben. Bei den Betriebsrestaurants

(58%) ist es größer als in der Klink- und

Heimverpflegung (48%). Die Küchenleiter im

Business-Bereich sind vor allem an Gemü-

se, Teigwaren und Pasta sowie Geflügel in-

teressiert. Im Care-Bereich liegen Fisch, Ge-

flügel und Gemüse an der Spitze. Als wich-

tigste Eigenschaften nennen alle GV-Betrie-

be die „konstante Qualität“ (Business: 

97%, Care: 96%), gefolgt von „besserer Ge-

schmack“ (Business: 90%, Care: 82%) und

„besserer Optik“ (Business: 86%, Care:

87%).Erstmals hat das GV-Barometer die

Küchenchefs im Zusammenhang mit neuen

Produkten nach der Bedeutung der Themen

„Gesundheitsorientierung“ und „Nachhal-

tigkeit“ gefragt. Demnach wünscht sich die

große Mehrheit aller GV-Betriebe eine stär-

kere Berücksichtigung dieser Aspekte: bei

der „Gesundheitsorientierung“ jeweils 79%,

bei der „Nachhaltigkeit“ 75% (Business) und

66% (Care). Prof. Irrgang: „Die Küchenleiter

reagieren damit einerseits auf das wach-

sende Umwelt- und Gesundheitsbewusst-

sein der Gäste. Außerdem werden sie sich

zunehmend ihrer gesellschaftlichen Verant-

wortung bewusst. Schließlich nimmt die GV-

Branche in Bezug auf gesunde Ernährung ei-

ne Vorreiterrolle ein.“ 

Ebenfalls zum ersten Mal gefragt wurde nach

der Bedeutung von Sonderaktionen für die

Zufriedenheit der Tischgäste. Im Business-

Bereich bezeichnen 53% der Befragten der-

artige Aktionen als „sehr wichtig“ und 34%

als „wichtig“. Im Care-Bereich liegt der An-

teil etwas niedriger (Kliniken: 42% „sehr

wichtig“, 36% „wichtig“; Heime: 52% „sehr

wichtig“, 21% „wichtig“). Die meisten Ak-

tionen beziehen sich entweder auf die Her-

kunft der Speisen (45%, z.B. „Italienische

- Investitionsklima bleibt mehrheitlich gut
- Betriebsrestaurants zurückhaltender als Kliniken und Heime
- Großes Interesse an Nachhaltigkeit und Gesundheitsorientierung
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KIS optimiert Gebäudereinigung für europäisches
Forschungslabor EMBL
Gästehäuser, Labore, Büros: In ei-
ner großen Forschungseinrichtung
wie dem European Molecular Biolo-
gy Laboratory (EMBL) in Heidelberg
gibt es zahlreiche verschiedene Rä-
umlichkeiten. Dementsprechend viel-
fältig sind auch die Anforderungen
an die Gebäudereinigung. 

Gerade bei Neuausschreibun-

gen ist deshalb die Unterstüt-

zung von Experten gefragt. Ne-

ben den räumlichen Gegeben-

heiten mussten beim EMBL zu-

dem die komplexen Vorgaben

der Verdingungsordnung für Lei-

stungen (VOL) beachtet werden.

Ein Fall für die erfahrenen Ko-

stenoptimierer von KIS. 

Um im Ausschreibungschaos

nicht den Durchblick zu verlie-

ren und ein optimales Reini-

gungsergebnis zu erhalten, hat

sich das Forschungsinstitut des-

halb an KIS-Experte Lothar Blach

gewandt. Der Profi in Sachen Ge-

bäudereinigung unterstützte das

Institut bei der Ausschreibung

der Reinigung für eine Fläche

von insgesamt 45.000 Quadrat-

metern. Neben Forschungs- und

Verwaltungsbereichen gehörten

dazu ein Hotel und zwei Gä-

stehäuser sowie ein Gebäude,

das sich zum Zeitpunkt der Aus-

schreibung noch im Bau befand. 

„Bei dieser Größenordnung und den vielen

unterschiedlichen Gegebenheiten waren wir

auf professionelle Hilfe angewiesen“, so der

EMBL-Projektverantwortliche Christian Mo-

ritz. „Die Gebäudereinigung ist ja so schon

sehr komplex. In einer Forschungseinrich-

SONDERTEIL
GEBÄUDEMANAGEMENT

tung ist sie hoch kompliziert. Die Experten

von KIS wissen da genau, auf welche Punk-

te es ankommt.“

Grundlage für die Optimierung der Reini-

gungsleistung war daher eine ausführliche

Analyse der Reinigungsinhalte und -abläu- gung wie nötig, aber auch so wenig wie

möglich.“ Eine Besonder-

heit stellte im Fall des EM-

BL die Ausschreibung für

das Neubauobjekt dar.

Obwohl eine Begehung

nicht möglich war, konn-

ten dank Blachs Erfah-

rungswerten die zukünfti-

gen Reinigungsleistungen

auch hier konkret festge-

legt werden. 

Das Ergebnis der Detailar-

beit: Die Gebäudereini-

gung wird seit Juli 2009

von einem neuen Dienst-

leister durchgeführt, der

bei gleicher Leistung gün-

stigere Konditionen bietet.

36 Prozent der bisherigen

Kosten können so gespart

werden. Gleichzeitig sor-

gen die konkreten Lei-

stungsbeschreibungen

dafür, dass das neue Rei-

nigungsunternehmen sei-

ne Leistungen auch zum

kalkulierten Preis und in-

nerhalb der eingeplanten

Zeit bewältigen kann. 

„Wir haben davor zwölf Jahre lang mit dem-

selben Anbieter zusammengearbeitet. Zwar

waren wir auch da zufrieden, jetzt sind un-

sere Räume jedoch genauso sauber, und wir

sparen auch noch etwas dabei. Toll!“, zieht

Moritz Bilanz.

fe. Auf dieser Basis konnten dann gemein-

sam mit dem Kunden detaillierte Aus-

schreibungsunterlagen erstellt werden.

„Wichtigster Bestandteil sind immer exakte

Flächen- und Leistungsverzeichnisse“, er-

klärt Lothar Blach. „Hier gilt: So viel Reini-

KIS-Experte Lothar Blach (Foto: KIS)
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Schmutz ist Materie am falschen Ort.
Der Schmutz ist nicht nur optisch
sichtbar, auch Bakterien, Pilze, Vi-
ren und andere Krankheitserreger
können durch eine Verunreinigung
viel besser gedeihen. 

Schmutz der entfernt werden muss, unter-

teilt sich in lose Verschmutzungen dem Grob

und Feinschmutz. Weiterhin in haftende Ver-

schmutzungen  unterteilt in wasserlöslichen,

emulgierbaren und lösemittellöslichen

Schmutz.

Reinigen bedeutet Schmutzbeseitigung. Um

dies durchführen zu können, benötigt man

die Mechanik, die Chemie, die Temperatur

und die Zeit. Diese vier Komponenten wer-

den auch in ihrer Gesamtheit der

„ Sinnersche Kreis „ genannt.

Chemie ist notwendig, um den Schmutz zu

lösen und ihn abzutransportieren zu kön-

nen. Der Sinnersche Kreis kann sich jetzt mit

seinen vier Teilen so verschieben, dass bei-

spielsweise wenig Chemie eingesetzt wird

und dadurch mehr Mechanik angewendet

wird.

Ganz ohne Chemie reinigen ist bei vielen Rei-

nigungsverfahren nicht möglich. Sicherlich

gibt es verschiedene Möglichkeiten, Chemie

zu sparen oder einzusparen. Die Dosierung

spielt hier eine wichtige Rolle. Überdosie-

rung muss aus ökologischer Sicht vermie-

den werden.

Eine präzise Dosierung von Reinigungsmit-

teln führt sowohl zu einem geringeren Rei-

nigungsmittelverbrauch, wodurch die Kosten

geringer sind und die Abwasserbelastung

auch reduziert wird.

Häufig können die Reinigungskräfte die Do-

siervorgaben nicht umsetzen und es kommt

dadurch zu der sogenannten „ Schussme-

thode“. Der 10-Liter-Kanister wird einfach

gekippt und der Reiniger läuft unkontrolliert

in den Wischeimer. Diese Überdosierung

spielt  eine wichtige Rolle und muss aus öko-

logischer Sicht vermieden werden. Außer-

dem bringt das Reinigungsmittel bei einer

Überdosierung nicht die gewünschte Reini-

gungsleistung, denn es bleiben Wischspu-

drücklich darauf hingewiesen, dass in Ab-

hängigkeit von den örtlichen Gegebenhei-

ten eine häufigere Reinigung als angegeben

notewendig sein kann.

Durch diese magere Reinigung, die in den

Schulen durchgeführt wird, ist die zweimal

durchzuführende Grundreinigung unbedingt

notwendig und unverzichtbar.

Grundreinigung bedeutet, es werden haf-

tende Verschmutzungen und abgenutzte

Pflegefilme oder andere  Rückstände, die

das Aussehen der Oberfläche beeinträchti-

gen, entfernt. Grundreinigungen lassen sich

einteilen in Nassgrundreinigung und trocke-

ne Pflegefilmsanierung.

Pflegefilmsanierung von PVC-Böden

Der nachfolgende Bericht befasst sich mit

der Grundreinigung von PVC-Böden in einer

ren und-streifen

auf der Ober-

fläche zurück.

Schulreinigung

ist in Bezug auf

Schmutzbeseiti-

gung ein Thema

für sich und

nicht mit den

normalen Reini-

gungsarbeiten in 

Verwaltungsge-

bäuden oder

sonstigen Büro-

gebäuden zu

vergleichen.

In Schulen  müs-

sen Reinigungs-

maßnahmen auf-

grund der inten-

siven Nutzung,

auch durch emp-

findliche Nutzer-

gruppen

(Schüler) , regel-

mäßig und sach-

gerecht durchge-

führt werden.

In der DIN 77400

„ Reinigungsdienstleistungen- Schulgebäu-

de – Anforderungen an die Reinigung“ wer-

den Mindestanforderungen an die Reinigung

von Schulgebäuden und die zugehörigen

Sporteinrichtungen festgelegt. Die Reinigung

von Verkehrsflächen soll im Erdgeschoss fünf-

mal wöchentlich, ab dem I. OG nur noch drei-

mal wöchentlich erfolgen. Die Reinigung von

Sanitär- und Duschräumen, sowie Küchen er-

folgt weiterhin fünfmal wöchentlich.

Bei der Reinigung von Unterrichtsräumen,

Fachräumen, Verwaltungs- und Büroräumen

einschließlich Lehrerzimmer, muss eine ein-

mal wöchentliche Reinigung ausreichend

sein. Dies gilt unabhängig davon, ob die Rei-

nigung von eigenen Beschäftigten oder durch

Dienstleister erbracht wird.

Die in der DIN 77400 festgelegten Reini-

gungsintervalle sind Mindestreinigungs-

häufigkeiten. Es wird in der DIN 77400 aus-

autor: rolf könig

Sanierungsarbeiten in der Schule

PVC-Boden in der Realschule (Fotos: Rolf König)

Verschmutzter PVC-Boden
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Schule. Genauer gesagt um die Grundreini-

gung  mit Einscheibenmaschine und Wasser-

sauger. In einer größeren Realschule lag PVC-

Boden in fast allen Räumen aus. In ver-

schiedenen Räumen und Fluren konnte bei

den Belägen eine Bodensanierung durch-

geführt werden. Mit einem Drucksprüher wur-

de auf einer kleinen Fläche der Sanierungs-

reiniger aufgebracht. Die Fläche war benetzt

und konnte anschließend mit der Einschei-

benmaschine und einem grünen Pad abge-

fahren werden.

Der ganze besprühte Bereich wurde so lan-

ge abgefahren, bis er abgetrocknet war. Die

Padscheibe musste immer kontrolliert wer-

den und öfters gegen eine neue ausge-

tauscht werden.

hatten. Hinzu ka-

men auch noch

ziemlich stark, fest-

sitzende Ver-

schmutzungen un-

ter den Tischen. 

Um diese harte Ver-

schmutzung restlos

zu entfernen, mus-

sten die Mitarbeiter

der Reinigungsfirma

den Grundreiniger

in einer stark do-

sierten Mischung

auf den Boden brin-

gen. Mehrmals wur-

de die Fläche mit

der Einscheiben-

maschine abfah-

ren, dabei verwen-

dete man eine grü-

ne Padscheibe,

die mehrmals ge-

wendet und er-

neuert wurde. Die

Randbereiche an

den Schränken

und bei den Über-

gängen dichtete

man sorgfältig ab,

um zu verhindern,

dass die

Schmutzflotte unter die Schränke ver-

schwindet und dass bei den Über-

gängen der bereits gereinigte PVC-

Boden wieder angelöst wird.

Unter Einhaltung einer Einwirkzeit

saugte der zweite Mitarbeiter den Bo-

den sorgfältig ab. Anschließend er-

folgte ein Wischen mit klarem Wasser

mittels eines Microfasermopps. Nach

der Trockenzeit wurde der Boden vom

Reinigungsbeauftragten begutachtet

und einzelne Reststücke von alten

Emulsionen mittels eines Handpads

entfernt. Jetzt war die Basis ge-

schaffen, um die Beschichtung auf-

zutragen.

Mittels eines Fellbezuges wie es die

Glasreiniger benutzen brachte man

die Emulsion auf den Boden. In ei-

ner dünnen Schicht wurde das Mit-

tel sorgfältig aufgetragen. Nach der

ersten Trockenzeit erfolgte ein zweiter Auf-

trag und anschließend eine dritte Schicht.

Nach Abschluss dieser Beschichtungen

konnte der Boden unter Einhaltung einer

Trockenzeit wieder begangen werden. Da die

Reinigungsarbeiten an einem Freitag durch-

geführt wurden, konnte der behandelte Bo-

den am Wochenende gut aushärten.

Einscheibenmaschine Hako-Super 43- 180

SONDERTEIL: GEBÄUDEMANAGEMENT

Für nicht zugängliche Stellen wurde mit ei-

nem Handpad gearbeitet. Nach Abschluss

der Arbeiten wurden die Reste mit einem

feuchten Mop aufgewischt.

Nach diesen Vorarbeiten konnten die Mitar-

beiter der Reinigungsfirma mit der eigentli-

chen Beschichtung beginnen. Der PVC-Bo-

den wurde insgesamt zweimal dünn be-

schichtet, nach einer Wartezeit von ca. 30

Minuten.

Nassgrundreinigung

Anders sah der Boden aber in vielen Klas-

senräumen aus. Hier war der PVC-Boden

ziemlich stark verschmutzt. Der gesamte Be-

reich zeigte gelbliche Verfärbungen und dun-

kle Stellen im Randbereich auf.

Es war genau zu sehen, wo die Schüler  ihren

Laufbereich, die sogenannte  Laufstrasse

PVC-Boden nach der Grundreinigung

Kennwort: wc-trennwände
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Lärm beeinträchtigt Kinder und Be-
treuer gleichermaßen. Der Einfluss
von Lärm auf Gehör, Gesundheit und
Wohlbefinden darf nicht länger mis-
sachtet werden. Es ist daher ein all-
gemeines Ziel, das Lärmbewusstsein
positiv zu verändern und den Lärm-
pegel zu senken. Dies beginnt be-
reits in Kindergärten und Schulen!

Eine ruhige Arbeitsumgebung ist die Vor-

aussetzung für effektives Arbeiten. Insbe-

sondere im Kindergarten- und Grund-

die Lärmursache raumbedingt, bietet ORG-

DELTA ein gesamtes Lärmschutzkonzept:

Schall absorbierende Elemente senken die

Nachhallzeit und optimieren dadurch die

Raumakustik. 

So vielseitig die Anforderung an die unter-

schiedlichen Räume ist, so vielseitig sind

die verwendeten Produkte: Es gibt Würfel,

Zylinder, Platten, Stellwände, Segel, Wand-

elemente, Bilder, Elemente in Tierform und

als Geoteile und oft kann die Montage so-

gar in Eigenleistung erfolgen.

schulalter wird der Hörsinn geprägt und die

Sprachentwicklung positiv beeinflusst.

Lärm ist verhaltens- und baubedingt

ORG-DELTA präsentiert ein ganzheitliches

pädagogisches Lärmschutzkonzept: Die

Pädagogische ORG-DELTA Lärmampel, di-

daktische Einführungsmodule und die Opti-

mierung der Raumakustik bilden eine Einheit.

Ist Lärm verhaltensbedingt, hilft die bewährte

pädagogische ORG-DELTA-Lärmampel, den

Lärm sichtbar und bewusst zu machen. Ist

Das Lärmschutzkonzept von ORG-DELTA

Sanitäreinrichtungen für Schulen  

Sanitäre Anlagen in Schulen sind täg-
lich höchster Beanspruchung aus-
gesetzt. Daher stehen hier die The-
men Sicherheit und Hygiene ganz be-
sonders im Vordergrund. WC-Trenn-
wandsysteme vom Marktführer
überzeugen durch robuste Technik
in Verbindung mit preisgekröntem
Design.

Speziell zum Schutz der Schüler wurden

einzigartige Sicherheitssysteme entwickelt,

wie zum Beispiel der Fingerklemmschutz

oder der Übersteigschutz von KEMMLIT.

Aber auch vandalensichere Trennwände mit

massiver Verschraubung und spezieller

Oberfläche oder nicht aushängbare Türen

sind im Programm. 

In enger Zusammenarbeit mit Bauämtern,

Planern, Architekten entstehen so objekt-

bezogene und maßgeschneiderte Sa-

nitärräumlösungen, die in puncto Sicher-

heit, Design, Langlebigkeit und Reini-

gungsfreundlichkeit keine Wünsche offen

lassen. Alle Trennwandsysteme von KEMM-

LIT sind im Übrigen TÜV und GS geprüft.

Auch alle Kunststoff- und Gummielemente

sind auf PAK- und Schadstoffe geprüft. Ne-

ben WC-Trennwänden bietet KEMMLIT auch

Waschplätze, Schranksysteme und weite-

res Zubehör.

Höchste Qualität für Kinder und Jugendliche

(Foto: KEMMLIT-Bauelemente GmbH)
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Höchste Sicherheit durch Videoüberwachung und
Zutrittsregelung
3. Fachkongress für Sicherheitsex-
perten - Top-aktuell informiert!

Videoüberwachung und Zutrittsregelung

kommen in modernen Sicherheitskonzep-

ten eine immer stärker werdende Bedeutung

zu. Zahlreiche Innovationen und technische

Weiterentwicklungen bieten vor allem durch

die Kombination beider Techniken hervor-

ragende Möglichkeiten, das eigene Siche-

rungskonzept auf die individuellen Anfor-

derungen abzustimmen.

Der 3. BHE-Fachkongress Videoüberwa-

chung/Zutrittsregelung am 23./24. März 2010

in Fulda bietet Sicherheitsverantwortlichen

und -anbietern umfassende Informationen

über den neuesten Stand der Technik. 

Am Abend des ersten Veranstaltungstages

findet der allseits beliebte Branchentreff

statt. In lockerer Atmosphäre bieten sich zu-

sätzliche Gesprächsmöglichkeiten und die

Gelegenheit zum Gedankenaustausch mit

Fachleuten. 

Nähere Informationen finden Sie auf der BHE-

Homepage unter www.bhe.de oder erhalten

Sie über das folgende Kennwort...

In hersteller- und produktneutralen Fach-

vorträgen präsentieren kompetente Refe-

renten erfolgreich umgesetzte Sicherheits-

lösungen aus unterschiedlichen Bereichen

und stellen neue Konzepte und Technologi-

en vor. In der kongressbegleitenden Aus-

stellung können sich die Teilnehmer direkt

vor Ort umfassend über aktuelle Innovatio-

nen in Videoüberwachung und Zutrittsrege-

lung informieren.

Gemeindeverwaltung Lehre spart zudem 
60.000 Euro im Jahr ein
Reinigung der Immobilien der Ge-
meinde Lehre: Erste Qualitätskon-
trolle der Reinigungsarbeiten be-
scheinigt hohe Qualität

Die Leistungen der Reinigungsfirma, die die

Immobilien der Gemeinde Lehre säubert,

wurden jüngst in einer ersten Qualitätskon-

trolle genau unter die Lupe genommen. Die

unabhängige „bebra Gesellschaft für Ver-

waltungsentwicklung mbH“ hat im Auftrag

der Gemeinde Lehre eine repräsentative

Stichprobe durchgeführt. 

Ergebnis: Dem Reinigungspersonal konnte

eine sehr hohe Qualität in der Arbeit be-

scheinigt werden – von möglichen 100 Pro-

zent konnten im Gesamtergebnis 96,5 Pro-

zent erreicht werden. Untersucht worden ist

unter anderem der Grad der Verschmutzung

in den Gebäuden, die Sauberkeit von Sa-

nitärbereichen und Armaturen, Griffspuren

an Türen, das Saubersein von Fensterbän-

ken und Schmutzfängen in Eingangsberei-

chen, die Ordnung und Sicherheit bei der

Lagerung der Putzmaterialien. Die externe

Reinigungsfirma ist für die Säuberung aller

Immobilien der Gemeinde verantwortlich.

Neben den Kindertagesstätten gehören auch

die Grundschulen, Dorfgemeinschaftshäu-

ser, Turnhallen und das Rathaus dazu. 

Aus Gründen der Kosteneinsparung wurde

die Gemeinde Lehre vom Landkreis Helm-

stedt aufgefordert, die Reinigungsarbeiten

neu auszuschreiben. Seit August 2009 hat

nun eine neue Firma den Zuschlag erhalten.

Dieser Vertrag geht vorerst bis zum Jahr 2012.

Sogar ein Groß-

teil des Perso-

nals konnte

aus der vorhe-

rigen Reini-

gungsfirma

übernommen

werden. Alle

Mitarbeiterin-

nen und Mitar-

beiter werden

nach Tariflohn

entlohnt. Die

Gemeinde Leh-

re spart dank

des neuen Ver-

Kennwort: ille-papierspender

trages jährlich rund 60.000 Euro ein. Tobias

Breske, Leiter des Fachbereichs Immobilien

bei der Gemeinde Lehre: „Dieses Geld

benötigen wir dringend zur Konsolidierung

des Gemeinde-Etats. Wir freuen uns zudem

über die hohe Qualität der Arbeit.“ 

Um den Qualitätsstandard gleichbleibend

aufrecht zu erhalten, wird die Qualitäts-kon-

trolle regelmäßig wiederholt. Die nächste

Kontrolle findet in einem Vierteljahr statt. 

(Fotos: BHE)
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Stromsparhelfer installierten über
150.000 Energiesparlampen
Erfolgreiche Zwischenbilanz nach
einem Jahr für die Aktion Strom-
spar-Check des Deutschen Caritas-
verbandes und des Bundesverban-
des der Energie- und Klima-
schutzagenturen Deutschlands
(eaD). Im Februar wurde die Marke
von 20.000 Stromspar-Checks in
einkommensschwachen Haushal-
ten überschritten. 

Derzeit sind bundesweit 750 zu soge-

nannten Stromsparhelfern ausgebildete

Langzeitarbeitslose in über 70 Städten und

Gemeinden im Einsatz und geben Empfän-

gern von Arbeitslosengeld II, Sozialhilfe

oder Wohngeld wertvolle Tipps zur Redu-

zierung ihrer Stromkosten. Außerdem in-

formieren sie darüber, wie man den Hei-

zwärme- und den Wasserverbrauch redu-

zieren kann. 

Bei ihren Hausbesuchen haben die Strom-

sparhelfer kostenlos über 200.000 soge-

nannte Soforthilfen installiert, darunter al-

lein 150.000 Energiesparlampen, 20.000

schaltbare Steckerleisten sowie mehrere

tausend Strahlregler für Wasserhähne,

Kühlschrankthermometer, Wasserspar-

Duschköpfe und Energy-Saver für TV-Gerä-

te. Dadurch konnten sie allein bei den

Stromkosten eine durchschnittliche jährli-

che Einsparung von 93 Euro pro Haushalt

bewirken. Bei den Beziehern von Wohngeld

summiert sich die Einsparung sogar auf

knapp 160 Euro durch Verbrauchsreduzie-

rungen bei Strom, Wasser und Heizener-

gie. Insgesamt werden die teilnehmenden

Haushalte am Stromspar-Check über die

gesamte Lebensdauer der Produkte mit

rund 24 Mio. Euro entlastet, die öffentliche

Hand um 5,4 Mio. Euro.

Der eaD-Vorstandsvorsitzende Michael

Geißler bezeichnete den Stromspar-Check

als „gelungenes Beispiel dafür, wie man

mit kleinen Maßnahmen eine große Wir-

kung erzielen kann.“ Weil die Anschubfi-

nanzierung im Rahmen der Klimaschutzi-

nitiative des Bundesumweltministeriums

Ende 2010 ausläuft, sollen in Zukunft kom-

munale und regionale Förderer das Projekt

finanziell tragen. 

„Mit den Stromspar-Checks konnten wir in

den letzten Monaten vielen Menschen hel-

fen. Gerade für Haushalte mit knappen Bud-

gets sind diese finanziellen Einsparmög-

lichkeiten sehr wichtig“ machte Caritas-

Präsident Peter Neher deutlich. Beim

Stromspar-Check von eaD und Caritas kön-

nen Haushalte, die Arbeitslosengeld II,

Wohngeld oder Sozialhilfe beziehen, sich

freiwillig beteiligen. Sie melden sich vor

Ort bei einem Caritas-Standort an und er-

halten dann einen Termin für einen ersten

Hausbesuch. Ein Team aus zwei Strom-

sparhelfern nimmt zunächst eine Be-

standsaufnahme aller Geräte vor, die

Strom, Heizwärme, Warmwasser oder Trink-

wasser verbrauchen. Nachdem sie das Ver-

brauchsverhalten analysiert haben, bauen

sie bei einem zweiten Besuch die Sofort-

hilfen zum Strom- und Wassersparen ein,

händigen einen Auswertungsbericht aus

und geben Tipps zum energiesparenden

Verhalten. Die Ausbildung der Langzeitar-

beitslosen zu Stromsparhelfern erfolgt

durch die regionalen, im eaD zusammen-

geschlossenen Energie- und Klima-

schutzagenturen. 

Weitere Informationen über das Projekt und

an welchen Standorten es von Caritas und

eaD angeboten wird, erhalten Sie unter...

Zertifizierung von CAFM-Softwareprodukten
Allein 36 Anbieter von Computer Ai-
ded Facility Management (CAFM) Pro-
dukten umfasst die Marktübersicht
der CAFM-Software 2009. 

Diese Vielzahl von am Markt angebotenen

Softwarelösungen für Anwendungen des Im-

mobilien und Facility Managements macht

eine Bewertung für Interessenten extrem

schwierig. Im Rahmen der Qualitätsoffensi-

ve des Verbandes hat der GEFMA Arbeits-

kreis CAFM mit Richtlinien, Marktübersicht

und Handbuch „IT im Facility Management“

bereits hilfreiche Basisinstrumente für die

Auswahl einer passenden Software ge-

schaffen. Um den Entscheidungsprozess

zukünftig noch besser zu unterstützen, ha-

ben sich CAFM Arbeitskreismitglieder von

die Einhaltung von Mindeststandards für An-

wendungsfunktionalitäten von CAFM-Soft-

wareprodukten. Die ersten Zertifizierungen

finden bereits im Februar 2010 statt. „Mit

dem GEFMA CAFM Zertifikat wird weltweit

erstmals ein Verfahren etabliert, das Markt-

transparenz schafft und potenziellen CAFM-

Nutzern oder -Umsteigern eine erste Orien-

tierungshilfe gibt. 

Zukünftig wird die Erteilung des GEFMA Zer-

tifikats in der jährlich erscheinen Marktü-

bersicht „CAFM-Software“ (GEFMA 940) als

eigene Rubrik geführt.

GEFMA 444 Entwurf 2010-01 - Umfang:

13 Seiten - Preis: 28,00 Euro zzgl. USt

(kostenlos für GEFMA Mitglieder) 

Herstellern, Anwendern, Consulting und Wis-

senschaft seit 2006 mit der Entwicklung von

Standardkriterien für eine Zertifizierung von

CAFM-Softwareprodukten beschäftigt. 

Das aktuell vorgelegte Zertifizierungsverfah-

ren umfasst 9 Kriterienkataloge (Basiskata-

log, Flächen-, Instandhaltungs-, Inventar-, Rei-

nigungs-, Reservierungs-, Schließanlagen-,

Umzugs- und Vermietungsmanagement). Es

wurde in mehreren Feldversuchen erprobt und

ist in der Richtlinie GEFMA 444 detailliert be-

schrieben. Allen interessierten Softwarean-

bietern und Implementierungspartnern sowie

Anwendern steht die Richtlinie zur Verfügung.

Das Zertifikat des GEFMA wird für die kon-

kret geprüfte Version einer Software für die

Dauer von 2 Jahren erteilt. Es dokumentiert
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Firma:

Name:

Adresse:

Datum/Unterschrift:

BESTELLSCHEIN per Fax: +49 (0)40/606882-88

�
Hiermit bestelle/n ich/wir zum Vorzugspreis von EUR 13,20 + MwSt. 
+ EUR 1,50 Versandkosten           Exemplare.

Telefon:

Telefax:

E-Mail:

�
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15. Deutscher Fachkongress der 
kommunalen Energiebeauftragten
Am 12./13. April 2010 findet in Re-
gensburg der 15. Deutsche Fachkon-
gress der kommunalen Energiebe-
auftragten statt. Im Mittelpunkt des
Kongresses steht das Thema "Kom-
munales Energiemanagement im Ge-
bäudebestand."

Für die Energieversorgung der kommunalen

Liegenschaften werden laut Statistik jähr-

lich über zwei Milliarden Euro ausgegeben.

Schätzungen gehen davon aus, dass durch

Modernisierung von Fenstern, Wärmedäm-

mung oder Installation einer neuen Hei-

zungsanlage eine Steigerung der Energieef-

fizienz im Gebäudebestand bis zu 80 Pro-

zent erzielt werden kann. 

Gerade im Hinblick auf die finanzielle Si-

tuation vieler Kommunen sollten diese Po-

tenziale durch gezieltes Handeln genutzt

werden. Die Möglichkeiten einer fachge-

rechten Sanierung sowie der Einsatz mo-

derner Technik sind breit gefächert. Daher

stehen Ansätze für das kommunale Ener-

giemanagement im Gebäudebestand im Mit-

telpunkt des diesjährigen Fachkongresses. 

Weitere Schwerpunkte des Kongresses kon-

zentrieren sich auf die Bereiche "Energieef-

fizienz", "Erneuerbare Energien" und "Bera-

tung und Öffentlichkeitsarbeit“. Dazu wer-

den Verfahren und Beispiele aus der Praxis

des kommunalen Energiemanagements vor-

gestellt und diskutiert. 

Es soll gezeigt werden, wie in Kommunen mit

Intelligenz und Kreativität sowohl ökonomi-

sche als auch ökologische Ziele in konkrete

Maßnahmen und Projekte umgesetzt werden

können. Neben der Vermittlung von praxis-

gerechtem Fachwissen bietet die Veranstal-

tung  in 20 verschiedenen Workshops breiten

Raum für den Erfahrungsaustausch.

Veranstalter des Kongresses ist das Deut-

sche Institut für Urbanistik gemeinsam mit

der gastgebenden Stadt Regensburg in Ko-

operation mit dem Arbeitskreis „Energie-

einsparung“ des Deutschen Städtetages,

dem Deutschen Städtetag, dem Deutschen

Städte- und Gemeindebund, dem Deutschen

Landkreistag und dem Bayerischen Staats-

ministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Ver-

kehr und Technologie.

Zielgruppen: Energiebeauftragte aus Städ-

ten, Gemeinden und Kreisen sowie aus kom-

munalen Unternehmen, Ratsmitglieder

Leitung: Dipl.-Ing. Cornelia Rösler, Deutsches

Institut für Urbanistik

Veranstaltungssekretariat: Sigrid Kün-

zel, Deutsches Institut für Urbanistik, Lin-

denallee 11, 50968 Köln, Telefon:

0221/340 308-0, E-Mail: kuenzel@difu.de

GEFMA: Facility Management Schlüsselbranche
der deutschen Wirtschaft
Die Facility Management-Branche gilt
mit ihren Bewirtschaftungsprozes-
sen rund um die Immobilie mittler-
weile als etab liert, sie wird jedoch
weithin unterschätzt. Das liegt auch
daran, dass bislang noch keine ver-
lässliche Einschätzung zu ihrer volks-
wirtschaftlichen Bedeutung vorliegt. 

Da her hat sich das Institut für angewandte

Innovationsforschung (IAI) e.V. an der Ruhr-

Universität Bochum im Auftrag des GEFMA

Deutschen Verbandes für Facility Manage -

ment e.V. und gesponsert von HSG Zander,

Piepenbrock, WISAG, BayernFM, Hochtief FM

und CWS-boco der Aufgabe angenommen,

diese Lücke zu schließen. 

Die Ergeb nisse wurden am 21. Januar 2010

anlässlich eines Pressegespräches zur Fa-

cility Management Messe 2010 bei der Deka

Immobilien GmbH in Frankfurt am Main

vorge stellt.

„Payroll“ von Dienstleistern oder Immobili-

eneigentümern und -nutzern die Wert-

schöpfung erbringen, ist die Facility Mana-

gement-Branche zugleich eine arbeits-

marktpolitisch bedeutsame Stütze der deut-

schen Wirtschaft“. 

Mit autor des FM-Branchenreports und Pro-

fessor der Fachhochschule Gelsenkirchen,

Dr. Markus Thomzik, betont die Werthaltig-

keit der Facility Management-Branche: „Mit

mehr als 176 Milliarden Euro Bewirtschaf-

tungsvolumen ist die Branche auch sehr kri -

sensicher. Gebäude müssen stets bewirt-

schaftet werden, unabhängig davon, ob das

Kerngeschäft des Immobilieneigentümers

bzw. -nutzers floriert oder ob es danieder -

liegt“. 

Der FM-Branchenreport wird voraussichtlich

zur Facility Management Messe 2010, die in

Frankfurt vom 9. bis 11. März 2010 stattfinden

wird, in der Druckversion vorliegen.

Die Kennzahlen übertreffen, was Insider und

selbst ernannte Marktauguren seit Jahren

kolportieren: 

Mit beachtlichen 112 Milliarden Euro Brut-
towertschöpfung und einem Anteil von 5,03

Prozent am Bruttoinlandsprodukt (BIP) zeigt

sich dieser Wertschöp fungsbereich bedeut-

samer als so manche „klassische“ Erfolgs-

branche. Im Branchen vergleich liegt das Fa-

cility Management vor der Baubranche (4,5

%), dem Maschinen bau (3,3 %) oder der Au-

tomobilindustrie (3,1 %) und nur knapp hin-

ter dem Wirt schaftszweig „(Luft-, Wasser- u.

Land-)Verkehr und Nachrichtenübermittlung“

(5,7 %) und dem gesamten „Gesundheits-

und Sozialwesen“ (7,1 %). 

Die Facility Manage ment-Branche ist damit

unbestreitbar eine absolute Schlüsselbran-

che. Der Vorstands vorsitzende des GEFMA,

Otto Kajetan Weixler fügt hinzu: „Mit über

vier Millionen Er werbstätigen, die auf der

Kennwort: webseiten �
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Sanierung für die Zukunft: Energieeffizienz 
im Krankenhaus 
Die Energiepreise steigen immer wei-
ter, und der Klimaschutz wird eine
immer dringlichere Aufgabe. Da ist
es wichtiger denn je, für Energieef-
fizienz im Betrieb zu sorgen. Deshalb
hat auch das gemeinnützige St. Jo-
hannes Krankenhaus in Troisdorf sei-
ne Energieanlagen gründlich über-
prüft und modernisiert. 

Innerhalb kurzer Bauzeit wurde u.a. eine

neue energieeffiziente Kraft-Wärme-Kopp-

lungs-Anlage installiert; die Sanierung ist

mit Beginn dieses Jahres fertig gestellt. Das

kirchlich getragene Krankenhaus investierte

750.000 Euro in die Modernisierung der En-

ergieversorgung. Diese Summe setzt sich

überwiegend aus Mitteln des Konjunktur-

paketes II sowie Eigenmitteln des Kranken-

hauses zusammen. Die EnergieAgentur.NRW

beriet.

Im Vergleich zu vorher erzielt das Kranken-

haus nun eine CO2 -Reduzierung um mehr als

500 Tonnen pro Jahr. Damit trägt es erheblich

zum Klimaschutz bei. Die neue Technik steht

für Innovation und Energieeffizienz.

Bei einer Erstberatung empfahl die Ener-

gieAgentur.NRW dem Krankenhaus, die ver-

altete Energieversorgung zu erneuern und

als zusätzliche Option, den Einsatz beson-

ders effizienter Blockheizkraftwerke zu über-

prüfen. „Dies war für uns die Initialzündung

zu handeln“, sagt Bertin Blömer, Ge-

schäftsführer der St. Johannes Krankenhaus

gGmbH.

Diesem Rat folgte die Krankenhausleitung

und beauftragte die Firma HSG Wolfferts Ge-

bäude- und Energiemanagement GmbH aus

deutet für die technische Abteilung eine Mi-

nimierung der Störeinsätze. Die zum Einsatz

kommenden Sensoren und Aktoren sowie

ein intelligentes Pufferspeichermanagement

sorgen für einen hohen Auslastungsgrad.

Neben der Hauptheizungsverteilung wurden

zudem weitere Unterverteiler wie der Neu-

bau, das Schwesternwohnheim und der Un-

terverteiler Kapelle ausgestattet. Alle sind

nun mit neuester Armaturen-, Umwälzpum-

pen als auch der Mess- und Regelungstech-

nik versehen.

Als weiteres Feature gilt die innovative Warm-

wasserbereitung im Altbau. Statt den bisher

eingesetzten Warmwasserspeichern mit ins-

gesamt 14.000 Liter Fassungsvolumen wer-

den nun vier Pufferspeicher eingesetzt, die

insgesamt 6.000 Liter Heizungswasser be-

vorraten. Die darin befindliche Wärmeener-

gie dient der Versorgung der Frischwasser-

kaskaden, die per Durchfluss das ankom-

mende Trinkkaltwasser zum nachgefragten

Trinkwarmwasser erwärmen. Der Vorteil die-

ser Frischwassertechnik besteht im We-

sentlichen darin, dass die Legionellenbil-

dung erheblich vermindert wird, weil das

Trinkwasser erst in dem Moment erwärmt

wird, in dem Nachfrage herrscht. 

Partner des Krankenhauses ist die HSG Wolf-

ferts Gebäude- und Energiemanagement

GmbH aus Köln. Diese entwickelte das Eins-

parkonzept, sorgte für die bauliche Umset-

zung und betreibt die Anlage in den näch-

sten zehn Jahren mit.

Weitere Informationen zur Energieeffizienz: 

http://www.energieagentur.nrw.de

http://www.nrw-spart-energie.de

Köln mit der Erarbeitung einer Ana-

lyse. Die Resultate waren eindeutig. Bei ei-

ner mehr als 35 Jahre alten Anlagentechnik

waren erhebliche Einsparpotentiale durch

den Einsatz energieeffizienter Anlagentech-

nik möglich. Bezogen auf die damaligen En-

ergiekosten wurden Einsparungen von mehr

als 20 Prozent prognostiziert. Im Mai 2009

beauftragte die Krankenhaus-Leitung dann

die Umsetzung.

Neben zwei Gasheizkesseln mit einer Wär-

meleistung von je 1,1 MW wurden zwei Block-

heizkraftwerke mit einer Wärmeleistung von

je 80 kW und einer elektrischen Leistung von

je 50 kW installiert. Durch den Einsatz dieser

Blockheizkraftwerke kann der externe Strom-

bezug des Krankenhauses nun um circa 35

Prozent gesenkt und so eine CO2-Emission

von jährlich mehr als 500 Tonnen vermieden

werden. Weiterhin sorgt ein Abgaswärme-

tauscher für die energieoptimale Ausnutzung

des Brennwerteffektes bei den zur Mittel-

lastabdeckung dienenden Heizkesseln. 

Ergänzend zu der innovativen Wärmeerzeu-

gung spielt auch der Einsatz eines energie-

effizienten hydraulischen Wärmeverteilsy-

stems eine große Rolle. Neben einer hy-

draulischen Entkopplung werden die Erzeu-

ger- und Nachfragekreise den jeweiligen

Temperaturniveaus im Rahmen eines pa-

tentierten Verteilerkonzeptes zugeordnet.

Hochenergieeffiziente Umwälzpumpen im

Zusammenspiel mit den Verteilkonzept und

neuester Mess- und Regelungstechnik sor-

gen für eine nachfragebasierte Betriebswei-

se der Heizungsanlage. Die Mess- und Re-

gelungstechnik stellt dabei die Basis für ein

nachhaltiges Energiemanagement dar. Die

Visualisierung aller Heizungsverteiler be-

Der Nutzerkongress - fmn’10
Am 4. - 5. Mai 2010 findet in Düs-
seldorf bereits zum elften Mal der
FM Nutzerkongress statt. 180 Teil-
nehmer aus allen Wirtschaftszwei-
gen werden erwertet.

Themenschwerpunkte sind in diesem Jahr

die Dienstleisteersteuerung, die Sicherung

sehen Defizite bei der eigenen Dienstlei-

stersteuerung. Dabei sind eine angemes-

sene Eigenleistungstiefe im Umgang mit

den eigenen Objekten und die Steuerung

des Dienstleistungeproszesses zwar pro-

bate Mittel dem Kostendruck zu begegnen,

aber se wirken (fast) nur auf die Betriebs-

kosten.

seiner Perfomance durch den Nutzer sowie

die Entwicklung von FM-Strukturen und de-

ren Effekte. Gibt es den Megatrend, dass

in Zukunft Nutzerunternehmen ihre ob-

jektbezogenen Tätigkeiten in Gänze nicht

mehr selbt erbringen? Und ist der Markt

darauf eingestellt?  Wichtiger noch. Sind

die Nutzer selbst darauf eingestellt? Viele

SONDERTEIL: GEBÄUDEMANAGEMENT
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Fahrradständer

Büroergonomie

Themenvorschau:

Nr. 2 - März/April 2010:

Mitglied der Informationsgemeinschaft
zur Feststellung der Verbreitung von
Werbeträgern e.V. (IVW)

Anhand von Leseranfragen können
Sie mit unserem Kennwortsystem zu-
sätzlich die Resonanz auf Ihr/e Pro-
dukt bzw. Dienstleistung ermitteln.

ROLF SOLL
VERLAG GMBH

Fachmagazine | Online-Dienste

Kahden 17 b
22393 Hamburg
Telefon: +49 (0)40 /606 88 2-0
Telefax: +49 (0)40 /606 88 2-88
E-Mail: info@soll.de
Internet: www.soll.de

Geschäftsführer: 
Claudia-Regine Soll
Ursula-Maria Soll
Handelsregister Hamburg B 35 255

mit
Kennwort-

system

green     public     build

IMPRESSUM

www.soll-bula.de

Bula-1-2-2010:BULA 1-2-2010  18.02.2010  14:38  Seite 31



ea

eb

ha

ia

ka

kb

la

lb

�

�

�

�

�

�

�

�

Telefax : 040/606 88 2-88 

BULA
Rolf Soll Verlag GmbH
Kahden 17 b
22393  Hamburg  

----- Zuständig ist:

Telefon:

A n t w o r t s c h e i n
Bitte per Post oder per Fax an uns einsenden. Ihre Anfragen 
werden von uns kostenlos und ohne Verpflichtung weitergeleitet.

Rolf Soll Verlag GmbH  •  Kahden 17 b  •  22393 Hamburg
Pressesendung  • DP AG  C  19235  E  • Entgelt bezahlt

BULA Januar/Februar 2010

qa

sa

sb

ua

wa

wb

za

zb

�

�

�

�

�

�

�

�

egholm-city ranger 2200

egholm-wildkraut

hako-citytrac 4200 da

ille-papierspender

kassenautomaten

kis-beratung

lärmschutz
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quadriga
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unkrautbeseitigung

wc-trennwände

webseiten

zukunft kommune

zutrittskontrolle

Weitere Informationen sind kostenlos erhältlich von (bitte ankreuzen):

Anfragen, die nach dem 31. März 2010 eingehen, können nicht mehr bearbeitet werden!

Nachrichten: Adressänderungen: Neue Adressen:

Bula-1-2-2010:BULA 1-2-2010  18.02.2010  14:38  Seite 32


